Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 19. Juli 
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56 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Heute wird Nr. 
helt der Kinder. 


Inland. 


6 Berlin, 16, Jull. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
55 Allergnädigſt geruht, dem Kreisdeputirten und Rit⸗ 
ergutsbeſitzer Freiherrn Karl Ludwig Theodor v. Schlot⸗ 
eim zu Wietersheim im Kreiſe Minden die Kammer⸗ 
errnwürde zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
tetie und Chef des Generalſtabes der Armee, v. Krau⸗ 
ſe neck, nach Die bei Wurzen. Der Generalma⸗ 
lor, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am Kurfürſtlich Heſſiſchen Hofe, v. Thun, nach 

ommern. a 
Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung des Er⸗ 
trags der Kollekte zur Errichtung eines Hoſpitals und 
einer Schule für die Deutſchen evangeliſchen Chriſten 
n Jer uſalem find eingegangen: 
im dem RMegierungs⸗Bezirk 
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weicher Summe noch der bis etzt unbekannte Ertrag 
der Kollekte in dem Reglerungs⸗Bezirk Pofen hinzutre⸗ 
ten wird. — Dieſe, den gewöhnlichen Ertrag einer Kir⸗ 
cen⸗Kollekte welt Uberſteigende Summe giebt einen er⸗ 
feulichen Beweis davon, welche Theilnahme die Auf: 
ln derung zu Beiträgen für den oben erwähnten Zweck 

allen Theilen der Monarchie gefunden hat. 
fe Der Minifter des Innern hat unterm 17. April 
(gende Verfügung in Bezug auf die Beaufſichti⸗ 
Reg der ſtädtiſchen Verwaltung durch die 
egie tung en erlaſſen: „Der Königl. Regierung über: 
ſende ich dierbel eine Eingabe des Magiſtrats zu N., 
in welcher ſich derſelbe über die von Ihr hinſichtlich der 
artraordinairen Kaſſen⸗Reviſionen getroffene Anordnung 
deſchwert. — Nun iſt zwar an der Beſug niß der 
Keniglichen Regierung, eine ſolche Anordnung zu treffen, 
und ſich dadurch von der Regelmäßigkeit der Geſchäfts⸗ 
tung des Magiſtrats zu überzeugen, nach dem Schluſſe 
des 5 189 *) der Stdte⸗Ordnung nicht zu zweifeln, 
8 189 I. c. — uebri 


des § 1, daß die G 
nur der Aufſicht eh 


ens folgt es aus der Beſtimmung 
atsführung des Magiſtrats nicht 
Kontrolle der Provinzial⸗Polizei⸗ 


2) Beitrag zu der Frage „über das Forum der Oeffentlichkeit.“ 3) Gewerbliches. 
ſpondenz aus Bunzlau und Reichenbach. 6) Tagesgeſchichte. 


und dasjenige, was der Magiſtrat dagegen anführt, wi⸗ 
derlegt ſich durch die klaren Worte des Geſetzes von 
ſelbſt. Dagegen iſt es eine ganz andere Frage: ob es 
auch rathſam ſei, von dieſer Befugniß gegen jeden Ma⸗ 
giſtrat ohne Ausnahme und ohne Unterſchied, ob ſeine 
Geſchäftsführung im Allgemeinen und ſeine Geſchäfts⸗ 
Einrichtung Vertrauen für die Ordnungsmäßigkeit feiner 
Verwaltung einflößt oder nicht, Gebrauch zu machen, 
und inſonderbeit auch gegen die tüchtigen größeren Ma⸗ 
giſträte eine ſolche regelmäßige jährlich wiederkehrende 
Kontrolle einzuführen, wie die Königliche Regierung fie 
angeordnet hat. Dieſe Frage muß ich verneinen, indem 
ich der Meinung din, daß dergleichen regelmäßiges Ein⸗ 
ſenden von Akten und Nachrichten die beſſeren Magi⸗ 
ſträte, welche hierin ein Zeichen von Mißtrauen erken⸗ 
nen müßten, nicht mit Unrecht mißvergnügt machen, in 
vielen Fällen, beſonders wenn dei der Königlichen Re⸗ 
gierung nicht ſofort Reſolutlon erfolgte, durch Abweſen⸗ 
heit der Akten dei der Magiſtrats Verwaltung Aufent⸗ 
halt und Störung veranlaſſen, die Königliche Regierung 
aber ohne allen weſentlichen Nutzen mit einer Maſſe 
von Berichten überhäufen würde. Der größere Theil der 


Arbeit wird wohl den Rechnungs⸗Subalternen anheim⸗ 


fallen, die ſich nicht immer durch große Schnelligkeit in 
der Bearbeitung auszeichnen, und deren Zeit und Kraft 
auch nicht ohne Noth in Anſpruch genommen werden 
darf. Auf die Belebung der Verwaltung ſelbſt wird 
dadurch in der Regel eher nachtheilfg als vortheilhaft 
eingewirkt werden. Weit beſſer wird es ſein, wenn in 
den wohlverwalteten Städten der Departements⸗Rath 
ſich bei gelegentlicher Anweſenheit durch Rückſprache mit 
den Magiſtrats⸗Perſonen und mit den gebildeteſten und 
zuverläſigſten Stadtverordneten, fo wie durch den Beſuch 
der Gemeinde⸗Inſtitute, nach Befinden auch durch Ein⸗ 
ſicht der Akten ein lebendiges Bild der Verwaltung ver⸗ 
ſchafft, in welchem Falle dann oft durch eine kurze Rück⸗ 
ſprache mehr, als durch lange formelle Revlſionen und 
Kontrollen auszurichten iſt. — Wenn daher der Magi⸗ 
ſtrat zu N. nicht durch beſondere Thatſachen Veranlaſ⸗ 
ſung zum Mißtrauen und zu der Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit ſolcher fortwährenden Kontroll⸗Maßregeln 
gegeben hat, ſo möge Sie ſolche wieder abſtellen und 
den Erfolg nur hiſtoriſch anzeigen, im entgegengeſetzten 
Falle aber gutachtlich berichten. Berlin, den 17. April 
1842. Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow.“ = 

Das Miniſterialblatt für die innere Ver 
waltung publizirt nachſtehende minifterielle Beſcheidung 
vom 18. April d. J., an einige Bürger einer Stadt 
gerichtet: „Auf Ihre Eingabe vom Zten v. M. erwidere 
ich Ihnen, daß Ihr Antrag, zwei katholiſche, lediglich 
von den Katholiken zu wählende Stadträthe in den Ma⸗ 
giſtrat aufzunehmen, den beſtehenden Geſetzen zuwider⸗ 
läuft. Nach § 19 der Städte⸗Ordnung machen Stond, 
Geburt und Religion hinſichtlich der Gewinnung des 
Bürgerrechts keinen Unterſchied. Nach $ 46 aber macht 
der Indegriff ſämmtlicher Bürger die Bürgerſchaft aus, 
welche die ihr durch das Geſetz verliehenen Rechte als 
ungetheilte Einheit ausübt und zu ihren Vertretern die⸗ 
jenigen auswählt, zu welchen ſie das meiſte Vertrauen 
hat. Zu diefen Wahlen wird nach $ 72 die Stadt in 
Bezirke eingetheilt, und eine Wahl nach Corporationen 
iſt $ 73 gänzlich aufgehoben. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aber, welcher die Wahl der Stadträthe 
— FREE 


Behörde, ſondern auch des Departements⸗Raths und je⸗ 
der anderen dazu geordneten Behörde unterworfen bleibt. 
Allen dieſen Behörden iſt er ſchuldig, jederzeit diejenige 
Auskunft, welche verlangt wird, zu ertheilen und die er⸗ 
forderten Berichte zu erſtatten. 


leſiſche Ehronik. 


Inhalt: 1) Ueber Schulgeldzahlung während Krank⸗ 


4) Anmerkung zur Schleſ. Chronik Nr. 47. S. 197. 5) Korre⸗ 


zuſteht, iſt weder in ſich in Konfeſſionen getheilt, noch 
ift derſelben bei der ihr zuſtehenden Wahl der Magi⸗ 
ſtratsmitglieder die Berückſichtigung des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes vorgeſchrleben, indem fie nicht nur Chriſten jedes 
Bekenntniſſes, ſondern nach § 8 des Geſetzes vom 
11. März 1812 auch Juden zu wählen berechtigt, kei⸗ 
nesweges aber eine Konfeſſion beſonders zu berückſichti⸗ 
gen verpflichtet iſt; ſie hat vielmehr lediglich ihrer Ueber⸗ 


zeugung von der Tüchtigkeit der Kandidaten zu folgen. 


Derjenige, der Stadtrath zu werden wünſcht, kann dies 
nur dadurch erreichen, daß er den Stadtverordneten das 
Vertrauen einflößt, daß er ſich beſſer, als andere Kandi⸗ 
daten für die erledigte Stelle eigne. Dies Vertrauen 


iſt aber nicht durch Befehle der oberen Behörden zu er⸗ 


zwingen, ſondern muß ſich von ſelbſt entwickeln und frei, 
ohne äußere Einwirkung, ausſprechen. In einer ande⸗ 
ren Stadt, deren Einwohner der Mehrzahl nach Katho⸗ 
liken ſind, in welcher ſich aber eine bedeutende evange⸗ 
liſche Kirchengemeinde befindet, iſt kein Evangeliſcher we⸗ 
der als Stadtrath noch als Stadtverordneter gewählt 
worden, ohne daß die Behörden den Verſuch gemacht 
haben, dies durch ihre Einwirkung zu ändern. In N. 
dagegen find ſchon viele Katholiken zu Stadtverordneten, 
Bezirks⸗Vorſtehern und Magiſtrats⸗Subalternenſtellen ge⸗ 
wählt worden. Wünſchen nun die Katholiken zu dieſen 
Stellen öfter und demnächſt auch zu Stadträthen ge⸗ 
wählt zu werden, fo können fie den Zweck nur auf dle 
obgedachte Art erreichen, jedes Geſuch um eine Einwir⸗ 
kung der Behörden muß aber völlig nutzlos und unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Berlin, den 18. April 1842. Der 
Miniſter des Innern und der Polizei. v. Rochow.“ 
Die Fahrt nach Petersburg iſt zwar, was die 
Erreichung des Zieles anlangt, eine glückliche geweſen, 
nicht aber fo wurde fie jedoch während ihrer Dauer de⸗ 
günftigt. *) Ein ſehr hoch gehendes Meer hielt faſt die 
ganze Reiſe hindurch an und bewirkte, daß der König 
heftig ſeekrank wurde; eben ſo die Begleiter deſſelben, 
die einer nach dem andern von dem Uebel ergriffen wur⸗ 
den, bis ſie zuletzt Alle, auch alle Perſonen der Diener⸗ 
ſchaft in dem Grade davon mitgenommen waren, daß 
Niemand ſich mehr auf den Füßen halten konnte, und 
die Ruſſiſchen Matroſen die dringendſten Pflichten der 
Aufwartung übernehmen mußten. Durch eine nicht ge⸗ 
nug zu preiſende Fügung war der zweite Leibarzt des 
Königs, Dr. Grimm, von dem Uebel verſchont geblie⸗ 
ben, der Einzige der ganzen Reiſegeſellſchaft; er vermochte 
daher, feine Funktſonen zu erfüllen, die, obwohl in ſol⸗ 
chem Falle ganz vergeblich, doch einen beruhigenden An⸗ 
haltepunkt gewähren mußten und ſekundären Uebeln vor⸗ 
beugen konnten. (L. A. 3.) 


Aus Königsberg wird geſchrieben, daß Hr. Prof. 
Moſer an der dortigen Univerſität eine intereſſante 
deckung gemacht hat, durch welche die Erfindung des Hrn. 
Daguerre eine weſentlich veränderte Geſtalt erhält. Es 
ſollen nämlich Daguerrotypbilder ohne Camera obſcura, 
ja ſogar ohne Licht und lediglich durch chemiſche Ein⸗ 
wirkung des abzubildenden Gegenſtandes auf die polirte 
Silberplatte hergeſtellt werden können. Eden ſo wenig 
wie das Sonnenlicht ſoll auch das Jod ein Agens bei 
dieſem Verfahren fein, das indeſſen auch durch Queck⸗ 
ſilderdämpfe, welche die einung auf der Platte her⸗ 

e Vollendung gebracht wird. Es 
vortreten machen, zu 9 9 
wird dadurch dem Metall allein das künſtleriſche Ver⸗ 
dienft vinbieiet, das der Sonne bisher zugeſchrieben 
wurde und aus einem complicieten phyſikaliſchen Expe⸗ 


) Wie bereits eine unſerer Berliner Privat⸗Korreſponden 
zen gemeldet. e d. 


riment wird ein einfacher chemiſcher Prozeß. Näheres 
darüber wird wohl aus Königsberg bald zu erwarten 
fein. — Es heißt, daß unſere Seehandlung, ſobald 
die Stettiner Eiſenbahn vollſtändig im Gange ſein wird, 
eine regelmäßige Dampfſchifffahrtsverbindung Stettins 
mit den großen Handelshäfen der Nord⸗ und Oſtſee 
einrichten und dergeſtalt auch Berlin mit allen dieſen 
Häfen in direkte Kommunikation bringen wolle. Schon 
der bloße Gedanke an die Möglichkeit eines ſolchen Un⸗ 
ternehmens, das allerdings anfangs mit einigen Geld⸗ 
opfern verbunden ſein würde, in der Folge aber von 
außerordentlichem Segen fein kann, erfüllt alle Vater⸗ 
landsfreunde mit Freude und föhnt uns auf das voll⸗ 
ſtändigſte mit den übrigen gewerblichen Geſchäften der 
Steehandlung aus, die in der letzten Zeit ſehr vielen 
Angriffen von Seite des kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
treibenden Publikums ausgeſetzt waren. (A. 3.) 
Poſen, 5. Juli. Zu den Hauptklagen der Polen 
in unſerer Provinz gehörte die vielfach ausgeſprochene 
Beſorgniß, als ſtrebe unſere Regierung dahin, die pol⸗ 
niſche Bevölkerung des Großherzogthums Poſen auf 
conſequentem Wege nach und nach zu germaniſiren. 
Beſonders trafen dieſe Beſchwerden die höhern wie die 
Primärſchulen, in denen, wie dehauptet wurde, durch 
das- Uebergewicht des deutſchen Elements das polniſche 
mehr und mehr zurückgedrängt werde. Der König, der 
„feinen Unterthanen polniſcher Abkunft zeigen will, wie 
ſehr er ihr Nationalheiligthum, ihre Sprache, achte, hat 
jetzt eine höchſt merkwürdige Inſtruktion für das Kö⸗ 
nigliche Provinzial⸗Schulkollegium und die Regierungen 
der Provinz Poſen in Beziehung auf die Anwendung 
der deutſchen und polniſchen Sprache in den Unterrichts⸗ 
Anſtalten der Provinz erlaſſen, die heute erſchienen iſt. 
Hiernach ſollen 1) in allen Landſchulen, welche ſo⸗ 
wohl von Kindern deutſcher als polniſcher Abkunft in 
bedeutender Anzahl beſucht werden, künftig nur ſolche 
Lehrer angeſtellt werden, welche der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mächtig ſind, ſo daß jedes 
Kind den Unterricht in ſeiner Mutterſprache empfangen 
kann. In Schulen, welche vorherrſchend von polniſchen 
(oder deutſchen) Kindern beſucht werden, ſoll die pol⸗ 
niſche (reſp. deutſche) Sprache die Haupt- Unterrlchts⸗ 
Sprache fein; in allen Schulen iſt ſowohl das Polni⸗ 
ſche als das Deutſche Unterrichtsgegenſtand. 2) In den 
ſtäptiſchen Schulen iſt der Gebrauch der Unterrichts⸗ 
Sprache nach der überwiegenden Abſtammung und dem 
Bedürfniß der fie beſuchenden Kinder zu beſtimmen; 
auch da (ind, fo weit möglich, nur ſolche Lehrer anzu: 
ſtellen, die beider Sprachen mächtig ſind. den obern 
Klaſſen aller ſtädtiſchen! Schulen muß bei dem hiefür 
beſonders ſprechenden Bedürfniß des Gewerbe⸗ und Han⸗ 
delsſtandes der Unterricht in deutſcher Sprache ertheilt 
und dafür geſorgt werden, daß die Zöglinge bei ihrem 
Abgange von der Schule ſich im Deutſchen mündlich 
und ſchriftlich geläufig ausdrücken können. 3) An den 
Schullehrer⸗Seminarten ſollen von jetzt an eben⸗ 
falls nur ſolche Lehrer angeſtellt werden, die mit beiden 
Sprachen vertraut ſind. Für die katholiſchen Semina⸗ 
rien ſollen behufs der Heranbildung einer erforderlichen 
Zahl befähigter Lehrer angemeſſene Unterſtützungsgelder 
ausgeſetzt werden. Mit einem Seminar — dem zu 
Paradies — ſoll eine Anſtalt für Waiſen polniſcher 
Abkunft verbunden werden. 4) Von den Gymnaſten 
der Provinz werden das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
zu Poſen, das Gymnaſium zu Bromberg und die Real⸗ 
Schule zu Meſeritz, welche faſt nur von Schülern deut⸗ 
ſcher Abkunft beſucht werden, in ihrer bisherigen Ber: 
faſſung belaſſen; an dem Marien⸗Gymnaſium (dem ka⸗ 
tholiſchen) zu Poſen, dem Gymnaſium zu Trzemeszno 
und dem neu zu errichtenden Gymnaſium (wahrſchein⸗ 
zu Oſtrowo), die auch katholiſch find, follen aber künf⸗ 
tig in den vier untern Klaſſen nur ſolche Lehrer fungi⸗ 
ten, die beider Sprachen durchaus kundig ſind; den 
Rellgionsunterricht erhält jeder Schüler in feiner Mut⸗ 
terſprache; in allen übrigen Fächern iſt in den vier un: 
tern Klaſſen die polniſche Sprache die Hauptunterrichts⸗ 
Sprache, doch wird neben dieſer die deutſche in dem 
Maaße angewendet, daß die Schüler beim Eintritt in 
die Secunda zu einem leichten und richtigen Verſtänd⸗ 
niß der deutſchen Sprache gelangt fein ſollen. In den 
beiden oberſten Klaſſen iſt die deutſche Hauptunterrichts⸗ 
Sprache, doch ſollen die griechiſchen und lateiniſchen 
Schriftſteller abwechſelnd deutſch und polniſch erklärt 
werden. 2 i der Mathematik, der Phyſik und dem 
Unterricht im Franzöſiſchen kann auch in den beiden 
obern Klaſſen das Polniſche als Unterrichtsſprache an⸗ 
gewandt werden. Beſtimmungen über das Gymnaſium 
zu Liſſa und die Kreis ſchule zu Krotoschin find noch zu 
erwarten. So ift der König auch in dieſer Beziehung 
den Wünſchen der Polen ſo weit irgend möglich nach⸗ 
gekommen. 


Deut ſchlen d. 


Weimar, 12. Juli. Die Prinzeſſin von Preu⸗ 
fein hat heute eine Reiſe in die Schweiz angetreten; 
Ihre Königl. Hoheit wird zuerſt ihre frühere Gouver⸗ 
nante auf deren Landgut bei Lauſanne beſuchen, wo ihr 
erlauchter Vater, unſer Großherzog, der den 15ten von 
hier dahin abgeht, die Prinzeſſin treffen wird, um dann 
mit ihr zugleich die Reife fortzufegen, 


gelhaftig 


— un 
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Hannover, 13. Juli. 


Daß die Verta gung det! beabſichtigten Zweck zu erreichen. Nicht neuer Kathege 


Stände jetzt vor der Thür iſt, iſt keinem Zweifel un⸗ tieen des Hochverrathes, noch der Androhung der To⸗ 


terworfen. 
mera dieſerhalb beim Cabinetsminiſter angefragt, der 
ihnen auch eine beruhigende Verſicherung dieſerhalb er⸗ 
theilt hat, daß die Vertagung in wenigen Tagen erfol⸗ 
gen werde. Gleich nach dem entſcheidenden Beſchluſſe 
beider Kammern über die neue Militär⸗Vorlage (am 
7. Juli) wurde ein Courier mit dieſer Nachricht nach 
Ems an Se. Maj. den König abgefertigt; dieſer Cou⸗ 
rier, der heute zurückerwartet wird, ſoll, wie man hofft, 
das vom Könige vollzogene Vertagungsſchreiben mitbrin⸗ 
gen. Auch hat die Regierung den Ständen in den letz⸗ 
ten Tagen eine Reihe von Mittheilungen zugehen laſſen, 
durch welche eine Menge von ſtändiſchen Anträgen, z. 
wegen der Unterſtützung vou Hamburg, der der Stadt 
genommenen Polizei u. ſ. w. u. ſ. w. ihre endliche 
Erledigung finden. Die wichtigſte dieſer Mittheilungen 
iſt die Dienſtanweiſung für das Schatz⸗Collegium, in 
welcher freilich die ſtändiſchen Beſchlüſſe größtentheils re⸗ 
probirt ſind. Man weiß nicht, ob die Stände dieſe 
wichtige Dienſtanweiſung in dieſer Geſtalt annehmen 
werden. Jetzt können die Stände ſie nicht mehr bera⸗ 
then. Das Schatz⸗Collegium bleibt daher nach wie vor 
und bis zur nächſten Diät ohne Dienſtanweiſung, alſo 
auch ohne Mittel, etwaigen Anforderungen zur Anwei⸗ 
ſung von Summen, welche Stände nicht bewilligt ha⸗ 
len ꝛc., ſich zu widerſetzen. Vermuthlich wird aber, ſo 
bange es irgend geht, eine Ständeverſammlung nicht wie⸗ 
der berufen. — Die Mittheilungen der Regierung, wegen 
der Unterſtützung von Hamburg u. f. w., liegen bei 
und find ebenfalls von Intereſſe. — Das Stadtgericht, 
dem als competenten Griminalgerichte die Juſtiz⸗Kanzlei 
die Denurciation gegen Breufing übergeben hatte, hat 
als unbegründet ſie zurückgewieſen. Die Strafgefangenen 
zu Hameln haben vor Kurzem einen Verſuch gemacht, 
ſich zu empören und mit Gewalt zu befreien; dieſer 
Aufſtand iſt zwar mit Mühe, aber doch glücklich unter⸗ 
drückt worden. Die Verbrecher glaubten ihrer Sache 
nunmehr, da kein Militair in Hannover iſt, ganz ſicher 
zu fein. — Se. k. Hoh. der Kronprinz befindet ſich zum 
Beſuche bei der großherzoglichen Familie in Neu⸗Strelitz. 
(Leipz. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Brünn, 12. Juli. (Privatmitth.) Unſere Wol⸗ 
lenmanufakturen behaupten ihten gewonnenen Auf⸗ 
ſchwung, ja es nimmt dieſer noch eher zu, wofür die 
ſtets rauchenden Schlotte der vielen mit denſelben in 
Verbindung ſtehenden Dampfmaſchinen Zeugniß geben. 
Die herabgegangenen Wollpreiſe und die ſich erhaltende 
Nachfrage nach unſern Fabrikaten ermuntern zur Aus⸗ 
dehnung der Geſchäfte. Aber nicht in der Hauptſtadt 
allein, ſondern auch in mehreren Provinzialſtädten ſieht 
man daſſelbe. Neben dieſer Induſtrie machte ſich ehe⸗ 
mals die Linnen⸗Manufaktur geltend und ſie ernährte 
insbefondere einen großen Theil der Geblrgsbewohner. 
Das hat aber in neuerer Zeit ſehr abgenommen, und 
man will einen Hauptgrund davon in dem Umſtande 
finden, daß die Fortſchritte derſelben keineswegs mit der 
Vervollkommnung aller Waaren, wie ſie die Zeit her⸗ 
beiführt, gleich geweſen ſind. Um nur dem Mangel ab⸗ 
zuhelfen, und zugleich dem Lande einen Erwerbszweig, 
der ſonſt ſo blühend war, nicht ganz entreißen zu laſſen, 
haben einige Privaten im Gebirge bei Schüldberg eine 
Maſchinen⸗Garn⸗Spinnerei angelegt, die ſicher ſehr gute 
Geſchäfte machen kann, wenn ihr nur ſteis guter und 
für ſie 8 Flachs zu Gedote ſteht. Die Man⸗ 

eit unferer Flachserzeugung einſehend und üderall 
das Beſte des Vaterlandes im Auge habend, hatte die 
hieſige k. k. Geſellſchaft des Ackerbaues, der Natur⸗ und 
Landeskunde im Jahre 1841 eine Preisaufgabe geſtellt 
für eine Schrift, welche das Thema abhandeln würde, 
wie man am zweckmäßigſten, wohlfeilſten und beſten Lein und 
Flachs im Lande erztugen, und letztern auf die einfachſte 
Art ſowohl für Hände⸗ als für die Maſchinen⸗Spinne⸗ 
rei am geeignetſten herſtellen könne. Unter acht Be⸗ 
werbern ward die Schrift des Wirthſchaftsrathes J. G. 
Elsner (zu Münſterberg in pr. Schleſten) mit dem 
Preiſe gekrönt, und als beſonders ſchätzbar bezeichnet. 
Sie wird auf Kosten der Geſellſchaft gedruckt und dem⸗ 
nächſt im Lande vertheilt, um fie möglichſt gemeinnützig 
zu machen. — Lelder hat auch in Mähren die Trok⸗ 
kenheit fo überhand genommen, daß man ernſtlich für 
die Zukunft beforgt ift, und kaum mehr weiß, wovon 
man das vorhandene Vieh ernähren ſoll. 


Großbritannien. 

London, 12. Juli. Die Regierung hat ſich durch 
die wiederholten, wenn auch in der Ausführung fo über- 
aus knabenhaften Mord⸗Anſchläge auf die Königin ver⸗ 
anlaßt geſehen, außerordentliche Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen und durch den Premierminiſter in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes um Exlaubniß zur 
Einbringung einer Bill angehalten, deren Zweck dahin 


geht, der Königin größere perſönliche Sicher 


beit zu gewähren. Sir Robert Peel motivirte fein 
Begehren durch die häufige Wiederholung der Attentate, 
welche ihm die Veranlaſſung zu drmſelden geben, bes 
vorwortete aber zugleich, daß er es nicht für nöthig halte, 
die äußerſte Strafe in Vorſchlag zu bringen, um den 


Geſtern haben die Präfidenten beider Kam- | desſtrafe bedürfe es dazu. 


e u. Schon die Entfernung ber 
Formalitäten, welche die Sucht nach Notorietät ſolcher 
wahnwitzigen Individuen reizen können, werden vollkom⸗ 
men genügen. Das Geſetz, welches zum Schutze der 
tein perſönlichen Sicherheit des Soup rains dienen foll, 
iſt begriffen in einem alten Statut aus der Regierung 
Edward III., durch welches es für Hochverrath erklärt 
wird, wenn Jemand nach dem Leben des Souverains 
trachte (to compass the death of the Sovereign). 
Dieſes nach dem Leben Trachten muß ſich aber kundge⸗ 
den durch eine unzweideutige (overt) Handlung, wie 
durch einen direkten Angriff auf das Leben des Könis 


B. ges. Durch eine Akte aus der Regierungszeit Georgs 


des Dritten (36. Georg III. o. 96) im Jahre 1796 
wurde in Folge eines gegen den König gerichteten At⸗ 
tentates jenem älteren Statute die Ausdehnung gegeben, 
daß auch dann das Verbrechen des Hochverrathes vor⸗ 
liege, wenn auch nur eine körperliche Verletzung oder 


Verſtümmelung des Scuverains beadfichtige geweſen ſei. 


In allen dieſen Fallen ſei dann der Prozeß mit allen 


Solennitäten des Hochverraths⸗Prozeſſes angeſtellt wor⸗ 


den; eben ſo auch noch dei Gelegenheit des Attentates 
von Hatfield im Jahre 1799. 
ſem Prozeſſe aber ſei eine Parlaments⸗Akte erlaſſen wor⸗ 
den, durch welche beſtimmt werde, daß in allen Fällen, 
wo ein Attentat auf das Leben des Souverains vorliege, 
von den Solennitäten des Hochverraths⸗Prozeſſes abſtra⸗ 
hirt und die Formen der Procedur ganz in derſelben 
Weiſe ſtattfinden ſollten, wie bei den Prozeſſen über ge⸗ 
wöhnliche, nicht gegen die Perſon des Souverains ges 
richtete Mordanfälle, dagegen aber ſeien die Solennitä⸗ 
ten des Hochverraths⸗Prozeſſes noch (merkwürdigerweiſe) 
beibehalten für alle Fälle, wo das Statut aus dem 36. 
Regierungsjahre Georg III. in Betracht komme, d. h. 
wenn nur die Verwundung oder Verſtümmelung 
des Monarchen beabſichtigt worden ſei. So ſtehe das 
Recht noch jetzt und fein (Sir R. Peels) Vorſchlag 
gehe nun dahin, die Solennitäten und Formalitäten des 
Hochverraths⸗Prozeſſes auch für Fälle der letzten Kathe⸗ 
gorie abzuſchaffen, um jo jeder Sucht nach Notorität 
möglichſt hindernd in den Weg zu treten. Dem Ptin⸗ 
zipe nach ſei das Miniſterium ſchon in Bezug auf 
Francis auf dieſe Weiſe zu Werke gegangen, indem es 
deſchloſſen habe, daß das Leben deſſelden geſchont wer⸗ 
den ſolle, wiewohl er dem Geſetze nach unzweifelhaft 
den Tod des Hochverräthers hätte ſterben müſſen. Zu 
dieſem Beſchluſſe ſeien fie. indeß erſt nach reiflichſter 
Erwägung und in Folge der Befehle der Königin, der 
das Begnadigungsrecht zuſtehe, gekommen. Es ſeien 
der Sache wegen zwei Kadinets⸗Konſeils gehalten und es 
fein nicht nur die drei Richter, welche den Prozeß ent⸗ 
ſchleden, ſondern auch die beiden Kron⸗Anwälte, welche 
ihn geleitet haben, zu Rathe gezogen worden. Der als⸗ 
dann gefaßte Beſchluß ſei auch nicht das Reſultat fal⸗ 
ſcher Humanität geweſen, doch werde das Haus nicht 
verlangen, daß er die Gründe deſſelben auseinanderfege. 
Uebrigens ſollen ſich die Beſtimmungen der Bill nicht 
auf die zu Anfang erwähnten Fälle deſchränken, ſondern 
es ſoll auch für alle Fälle, in denen Jemand auch ſelbſt 
ohne tödtliche Abſicht nur in der Nähe der Königin 
Feuerwaffen abſchießt, oder auf andere ähnliche Weiſe 
die Königin zu erſchrecken ſucht, eine ſtrenge Strafe ein 
treten, nämlich entweder Deportation auf nicht mehr als 
ſieben Jahre, oder nach Ermeſſen des Gerichtes Gefäng⸗ 
niß auf eine beſtimmte Zeit, nebſt vorhergehender öffent⸗ 
licher Auspeitſchung. (Die Anzeige von dieſer Strafde⸗ 
ſtimmung, welche den neulich erwähnten Vorſchlägen 
der Preſſe gemäß iſt, veranlaßte Beifallsbezeugungen von 
allen Seiten des Haufes.) Eine ſolche Strafe erſcheine 
dem Vergehen angemeſſen, welches ſich nun ſchon zum 
driten Male wiederholt habe, und für das man einen 
Grund kaum zu erdenken vermöge. „Das Geſetz“, ſagte 
Sir Robert Peel, „hat in ſeiner Rückſichtsnahme auf 
die menſchliche Natur, es unterlaſſen, den Fall zu be: 
achten, daß ein wenn auch nur der Form nach menſchliches 
Weſen Vergnügen daran finden könnte, eine Piftole abzuſchie⸗ 
ßen auf ein junges Frauenzimmer, die Mutter iſt u. zugleich 
die Königin dieſes Reiches. 
gebern niemals in den Sinn gekommen, etwas fo Mon⸗ 
ſtröſes für möglich zu halten, wie darin liegt, daß man 
der Königin diefes Reſches den Grad der perſönlichen 
Freiheit verkümmern könnte, der dem geringſten ihrer 
Unterthanen zuſteht. Ich bin aber überzeugt, daß das 
Haus ſich nicht weigern wird, Ihrer Dajeftät den Schutz 
zu gewähren, den das beantragte Geſet zu leiſten geeig⸗ 
net erſcheint. Die Erfahrung von ſolchen Attentaten, 
wie ſie vorgekommen ſind, hat nicht nur die Ruhe Ih⸗ 
rer Majeſtät, ſondern die eines jeden loyalen Untertha⸗ 
nen geſtört, und ich bin gewiß, daß Niemand mir feine 
Zuſtimmung verſagen wird zu, einer Maßregel, welche 
kein Prinzip des englischen Rechtes beeinträchtigt, und 
keine unnöthig ſtrenge Strafe beabſichtigt.“ Lord John 
Ruſſel unterſtützte den Antrag des Premierminiſters, 
und ſprach ſich über deſſen Zweckmäßigkeit aus. Eben 
fo Herr Hume, der indeß die Gelegenheit wahrnahm, 
eine allgemeine Reviſion der Geſetze über den Hochver⸗ 
rath zu beantragen, wogegen O'Connell bemerkte, daß 
es hier zunächſt auf einſtimmigen Beſchluß des Hauſes 


Unmittelbar nach die⸗ 


Es iſt früheren Geſetz⸗ J 


über die 
Beſchluß 


vorliegende Angelegenheit ankomme. Dieſen 
empfahl er alsdann mit einigen kräftigen Wor⸗ 
ten, in denen er feine Billigung darüder aussprach, daß 
man eine brutale Strafart für ein brutales Vergehen 
ausgewählt habe. Nach einigen Worten des Oberſt Sib⸗ 
thorp wurde die Bill eingebracht, und ſogleich, mit 
Uebergehung der gewöhnlichen Formen, zum erſten und 
zweiten Male verleſen. Mehrere Mitglieder verlangten 
ſofortige dritte Verleſung und Annahme, wogegen indeß 
Sie Robert Peel bemerklich machte, daß es zweckmä⸗ 
big ſei, Gelegenheit zu etwaigen Verbeſſerungen und Ab: 
änderungen zu laſſen, weshalb die Bill an die Comité 
gewieſen wurde. — Heute Morgen ſoll eine große Ver⸗ 
ſammlung von konſervativen Mitgliedern des Unterhau⸗ 
ſes bei Sir Robert Peel ſtattgefunden haben, welche no: 
minell den Zweck hatte, Maßregeln zur ſchleunigen Durch⸗ 
ſetzung des Armengeſetzes zu berathen, in der That aber, 
wie man wiſſen will, als Gelegenheit benutzt worden fein 
fol, um die Anſichten der Tories über eine etwa in 
Vorſchlag zu bringende fernere Ermäßigung der Gettei⸗ 
degeſetze zu ſondiren. 
Der neue Zolltarif iſt geſtern in Kraft getreten 
(die betreffende Bill wurde am Iten durch Königl. Aſſent 
zum Geſebz erhoben) und die Zollbeamten find in Folge 
davon jetzt ſehr beſchäftigt. Es wurde ſowohl geſtern 
als heute eine Menge von Waaren einklarirt, welche 
nur auf die neuen Tarif⸗Anſätze gewartet hatten. Das 
Pamburger Dampfſchiff, welches geſtern ankam, 
Fachte eine Anzahl Geflügel und auch Fleiſch mit, wel⸗ 
b der Tarif zuläßt. — Das noch in Bond befind⸗ 
1 etteide wird auf 1,500,000 Quarters angegeben, 
500,000 nach dem neuen Getreidegeſetz ein Zoll von 
Ber; Pfd. bei der Einfuhr erwartet wird. 
wo 10 beträgt ſich im Gefängniſſe von Newgate, 
letzt verwahrt wird, ſehr ruhig und ſtill, und be⸗ 
ſich während des größten Theiles des Tages mit 
ie Nachforſchungen, welche über ſein früheres 
geſtellt worden ſind, haben unter Anderem er⸗ 
daß er ein ſehr eifriger Beſucher einer Sonntags⸗ 
geweſen und zur Belohnung für ſeinen Fleiß wie⸗ 
mit Religionsbüchern beſchenkt worden iſt. Seine 


Verwachſenheit ſcheint ihm ſehr viel Kummer verurſacht 
u haben, 


Leben an 
geben, 
ſchule 

derholt 


Lebensthätigkeit, und er foll feinem Vater oft mit Thrä⸗ 
nen feine Bekümmerniß mitgetheilt haben. Heute iſt er 
8 Jahr alt geworden. Mehrere Individuen haben die⸗ 
ſer Tage den Vater Bean's beſucht, und ſich erboten, zu 


richtet habe. 
Eine Deputation des Vereins gegen die 
Korngeſetze, aus ſämmtlichen Abgeordneten der ver⸗ 
ſchiedenen Theile des Landes beſtehend, hatte am 
Sonnabend mit Sir Rob. Peel in der Amtswohnung 
deſſelben eine Unterredung, die über eine Stunde dauerte. 
Herr Taylor und andere Herren ſetzten weitläuftig aus⸗ 
einander, daß, ihrer Anſicht nach, nichts als eine gänz⸗ 
liche Aufhebung der Korngeſetze im Stande fein würde, 
der im Lande herrſchenden Noth gründlich abzuhelfen. 
er Premier⸗Miniſter hörte alle Auseinanderſetzungen 
mit der größten Geduld und Aufmerkſamkeit an, richtete 
mehrere Fragen an die Redner und ertheilte der Depu⸗ 
Pag ſchließlich folgende Antwort: „Sie werden einſe⸗ 
i ae Herren, daß, da über, dieſe Gegenſtände faft 
nicht bend im Unterhauſe debattirt wird, von mir 
teile zu erwarten iſt, daß ich Ihnen etwas Neues mit⸗ 
That Ich werde jedoch dafür Sorge tragen, daß die 
tſachen und Angaben, 


welche Sie mir vorgelegt, zur 
euneniß der Regierung 8 


e Ihrer Majeſtät gelangen. Ich 
niges Si weiter nichts zu ſagen, als Ihnen mein in⸗ 
und fi ‘gefühl für die Leiden des Landes auszudrücken 
er, 10 > von Ihnen abgelegte Zeugniß, welches lei⸗ 
Auf 105 See, unbeſtreitbar ift, Ihnen zu danken.“ 
von Tuam, . , weiches der katholiſche Erzbifchof 
chen Irland an S ac Hale, über die Noth im weſtli⸗ 
diefem unterm 30 Peel gerichtet hatte, iſt von 
lde mi rkſamkelt deantwortet worden, er habe 
daß dier Aufmerkfamkeit geleſen und könne verſichern 
zu dieſer ſchmerzliche Gegenſtand don per een 

aalen und Irland in ernſtliche Erwin erg 
Lord Bien Tr Im Oberhauſe iſt geſtern ein 00 
gham's auf Ernennung einer Kommiſſton zur 


Unterſuchun 
9 der im Lande herrſchenden Noth mi 
Er 14 Stimmen und im Unterhauſe ein Antrag 2 


N Villers auf gänzliche Aufhebung der Korn 
bi 1 gegen 117 Stimmen 1 moe 
Kan? Ponſonby, ehemaliger Botſchafter zu Kon⸗ 
da dere iſt vom Kontinent hier angekommen und 
diplemagſe den Mitgliedern der Königl. Familie und des 
2 üſchen Corps ſeine Beſuche abgeſtattet. 

N 1 2 a 

ER Fran k ch. 


Paris Ä 4 
iver 2. 12. Jull. Die Börſenmatadoren 5 
ervativer * ren von con⸗ 
ie ſcheinen dung haben wieder Muth gefaßt; die Wah⸗ 
als der erſte 3. Ganzen nicht fo bedenklich auszufallen, 
29. Oktober Tag vermuthen ließ das Kabinet vom 
Kammer zu erhal usſicht, die Majorität in der neuen 
halten; in Folge dieſer günſtigen Aspec⸗ 
notirung beſſer gegangen; in ſpaniſchen 
gar nichts umgeſetzt; der Cours blieb no: 


wägung gezogen 


ten iſt die Rente 
onds wurde 


denn ſie hindert ihn an jeder ordentlichen 


| 
bezeugen, daß fein Sohn die Piſtole nicht auf die Kö⸗ 
nigin, ſondern auf den untern Theil ihres Wagens ge⸗ 
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minal, wie geſtern. — Unter den heute bekannt gewor⸗ 
denen Wahlen finden ſich folgende markante Perſonen: 
Girod, Cambaceres, Vivien, Sade, Odilon Barrot, 
Boiſſy d'Anglas, Ternaur, Thiers (zu Aix), Du⸗ 
faure, Jaubert, Duvergier de Hauranne, Thiard, 
Emile Girardin, Bugeaud, Paſſy, Dupont, La⸗ 
lande, Remuſat, Perſil, Tocqueville, Dupin, Tracy, 
Lamartine, Arago, Sauzet, Janvier, Iſambert, 
Saint⸗Marc⸗Girardin. Sobald alle Wahlen bekannt 
ſind, wird eine große Aenderung in der Beſetzung der 
diplomatiſchen Poſten bekannt gemacht werden. 

Letzten Sonntag Abend, als einer der Aufſeher im 
Gefängniß auf Mont⸗Saint⸗Michel ſeine Runde machte, 
warfen ſich vier der Gefangenen über ihn her und ver⸗ 
ſetzten ihm mehrere Meſſerſtiche, der Verwundete iſt 
am folgenden Tag geſtorben. 

Der National erzählt folgende Wahlanekdote: 
„Als die Wahlbureaux gebildet wurden, hielt plötzlich 
Herr Lafaulotte, der in einer Abtheilung des erſten Ar⸗ 
tondiſſements den Vorſitz führte, deim Verleſen der 
Stimmzettel inne und rief: „Da iſt ein Stimmzettel, 
den ich nicht vorleſen kann!“ „Leſen Sie! Leſen Sie!“ 
rief man ihm zu. Herr Lafaulotte fügte ſich und las: 
„Präſident: der Marſchall von Frankreich, Herzog von 
Wellington; Stimmſammler: Lord Guizot. Robert 
Macaire. Baron Wormſpire. Der Großtürke.“ 

Paris, 13. Juli. Heute Mittag waren hier 438 
Wahlen bekannt, wonach Gewinn und Verluſt auf 
beiden Selten ſich beinahe gänglich gleich ſtehen, die Zu⸗ 
ſammenſetzung der neuen Kammer daher mit der vori⸗ 
gen faſt identiſch ſein wird. Unbekannt waren noch 21 
Wahlen. 

So eben, kurz vor Abgange der Poſt, verbreitet ſich 
das Gerücht, dem Herzog von Orleans ſeien auf 
der Fahrt von Neuilly nach Paris die Pferde 
durchgegangen und Se. Königl. Hoheit bei 
dem Sprung aus dem Wagen gefährlich ver⸗ 
letzt worden. 


Spanien. 


Madrid, 5. Juli. Es iſt hier ganz ſtill in der 
Politik; die Gerüchte von einer inſurrektionellen Gäh⸗ 
rung zu Burgos haben ſich verloren. Der Deputirte 
Sanchez Silva will morgen eine Interpellation an die 
Miniſter richten in Betreff des Handels vertrags mit 
England. 


Die Barceloneſer Blätter machen folgende nähere 
Angaben über die Umſtände, unter denen die Gefan⸗ 
gennehmung Felip's ſtattgefunden hat. Dieſer be⸗ 
rüchtigte Parteigänger war, wie es heißt, durch einen 
ſeiner eigenen Leute und aus Verſehen, ſo ſchwer ver⸗ 
wundet worden, daß er ſich auf einer aus Zweigen ge⸗ 
flochtenen und mit Kiſſen bedeckten Bahre vor den ihn 
verfolgenden Truppen flüchten mußte. Bei der Lang⸗ 
ſamkeit dieſer Flucht wurde er zuletzt ſo hart bedrängt, 
daß ihn ſeine Begleiter endlich im Stiche ließen. Er 
wurde indeſſen, da es tief in der Nacht war, doch ei⸗ 
gentlich nur durch Zufall von den Verfolgern auf ſeiner 
Bahre gefunden. Die Mitglieder ſeiner Bande entka⸗ 
men mit gewohntem Glücke und gewohnter Gewandtheit, 
aber ſie ſcheinen ſich nach dem Verluſte ihres Führers 
nach allen Seiten hin zerſtreut zu haben. Felip ſelbſt 
wurde nach Vich geführt und dort am Zten Abends 
7 Uhr ohne weitere Prozeßform erſchoſſen. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe wurde am Iſten ein amneſtirter Karliſt, Joſe 
Boixador, dem man neue Mordthaten zur Laſt legte, 
in Borgo vom Leben zum Tode befördert. Die Ordon⸗ 
nanz des General⸗Capitains von Catalonien, kraft deren 
ſolche militäriſche Hinrichtungen ſtattfinden, war anfangs 
nur für die Provinz Gerona beſtimmt, iſt aber neuer⸗ 
dings auf das ganze Fürſtenthum Catalonien ausgedehnt 
worden. Inwiefern dieſelbe mit den Ideen des Geſetzes 
und des Rechtes vereinbar ſei, möchte ſich ſchwer nach⸗ 
weiſen laſſen. Gleichwohl ſcheint es nicht, daß bis jetzt 
irgend welche Reclamgtionen gegen das ſummariſche Ver⸗ 
fahren gegen die karliſtiſchen Aufrührer und diejenigen, 
welche denſelben ihren Schutz leihen (denn auch, wer den 


karliſtiſchen Banden Zuflucht giebt oder auch nur ſie nicht 


denunzirt, iſt der blutigen Ordonnanz des Generals van 
Halen verfallen) erhoben worden ſind. Die cataloniſchen 
Congreß⸗Deputirten, welche ſonſt ſo eiferſüchtig über die 
Rechte ihrer Mitbürger wachen, haben nie ein Wort ge⸗ 
funden, um auf die Beobachtung der prozeſſualiſchen 
Formen gegen die des Karlismus Verdächtigen zu drin⸗ 
gen. — Man hofft, daß die Vernichtung Felips und 
die Ankunft des Generals Zurbano mit ſeinen neun 
Bataillonen mehr als hinreichend ſein werden, um die 
öffentliche Sicherheit in Catalonien wiederherzuſtellen. 
Schon während der letzten acht Tage hat man wenig 
oder nichts mehr von den Ueberfällen und Raubzügen ge: 
hört, von denen früher jede Nummer der Barceloneſer 
Blätter voll war. Die Provinzial⸗Deputation von Ca⸗ 
talonien hat ſich mit einer Bitte um die Sicherſtellung 
des Looſes der aufgehobenen Klöſter, deren Lage fie. als 
der höchſten Theilnahme würdig ſchildert, an die Regie⸗ 
rung gewendet. Eine zweite an die Cortes gerichtete 
Vorſtellung dieſer Provinzial⸗Deputation betrifft die ftatt 
des Zehnten eingeführte Kultus⸗Steuer, welche das Volk 
für drückender halte, als jene abgeſchaffte Realleiſtung, 


und die jedenfalls einer Modification bedürfe. 


Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 4. Jull find 
die beiden Traktate mit Großbritannien, der Handels⸗ 
Vertrag und der Vertrag gegen den Sklavenhan⸗ 
del, endlich von Lord Howard de Walden und dem 
Herzoge von Palmella unterzeichnet worden. Durch den 
Traktat wegen Unterdrückung des Sklavenhandels wird 
das gegenſeitige Durchſuchungscecht auf allen Punkten 
längs der aftikaniſchen Küſte (mit Ausnahme des Mit: 
telmeeres) ſüdwärts vom 360 N. Br. und weſtwärts 
von dem 200 W. L. von Greenwich zugeſtanden und 
ſoll von eigends dazu bevollmächtigten Kreuzern beider 
Nationen ausgeübt werden. Ueber die aufgebrachten 
Schiffe wird von gemiſchten Commiſſionen entſchieden 
werden, welche Commiſſionen aus zwei Commiffarien 
und einem Schiedsrichter von jeder Nation beſtehen ſol⸗ 
len. Die vier Commiſſaire entſcheiden jede Sache zus 
erſt und nur bei Stimmengleichheit thut der durch das 
Loos gewählte Schledsrichter ſeinen Ausſpruch. Die 
Koſten dieſer Commiſſionen werden zu gleichen Theilen 
von den Regierungen getragen. Die durch den Spruch 
der Commiſſionen in Freiheit geſetzten Neger werden un⸗ 
ter Aufſicht eines ſogenannten Curatol und eines Ober 
Aufſichts⸗Büreau geſtellt, von denen ſich eine an jedem 
Orte, wo die Commiſſionen reſidiren, befindet, und dem⸗ 
nächſt auf ſieben Jahre in die Lehre gegeben. Drei 
von dieſen 7 Jahren kann das Bureau erlaſſen und iſt 
außerdem verpflichtet, von den Meiſtern Sicherheit für 
gute Behandlung und Unterweiſung in den Lehren des 
Chriſtenthums, ſo wie in dem betreffenden Handwerke, 
aus dem fie ihren Lebensunterhalt ziehen ſollen, zu fors 
dern. Der Traktat iſt auf unbeſtimmte Zeit abge⸗ 
ſchloſſen. Das Schluß⸗Ergebniß der Wahlen iſt höchſt 
glänzend für das Minifterium; die Oppoſition wird ſich 
auf die 16 Ultra's und Migueliſten, die im Diſtrikte 
von Liſſabon gewählt wurden, und etwa fünf bis ſechs 
andere beſchränken. Am 10. Juli ſollen die Cortes er⸗ 
öffnet werden. 


Schweiz. 


Am 3. Juli, Vormittags, ritt eine in Pontarlier 
(Departement du Doubs) flationirte, ungefähr 100 Mann 
ſtarke Lanzier-Kompagnie über die Neuchateler 
Grenze und durchzog wohlbewaffnet das große Dorf Les 


Verriores, zur größten Verwunderung der Bewohner und 


der Behörden dieſer Ortſchaft. Nach einem Halt am 
dußerſten Theile des Dorfes machte die Mannſchaft Miene, 
weiter in das Traversthal einzudringen, wo ſie dann 
ſchwerlich ſo friedlich geduldet worden wäre, als der 
Maire von Les Verrières endlich für gut fand, den 
Hauptmann Roland, Befehlshaber dieſer Truppe, zu 
fragen, ob er denn ermächtigt ſei, mit ſeiner bewaffneten 
Mannſchaft das Gebiet der Eidsgenoſſenſchaft zu betre⸗ 
ten? worauf dieſer Offizier erwiderte, er glaube nicht 
einer Ermächtigung zu bedürfen, um in einem befreun⸗ 
deten Lande einen Spazierritt zu machen. Auf dieſes hin 
machte der Hauptmann ſofort ganze Wendung und ging 
mit ſeinen Leuten wieder nach Frankreich zurück. Die 
Regierung von Neuchatel ward am gleichen Tage von 
dieſer unbegreiflichen Frechheit benachrichtigt. 
. (Verfaſſungsfr.) 
Dem Echo vom Jura zufolge, waren bis jetzt 
folgende Voten in der Kloſter⸗Angelegenheit bekannt: 
Für die Klöſter: Gegen die Klöſter: 


Luzern, Solothurn, 5 
Uri, Bern, 

Schwyz, Aargau, 
Unterwalden, Thurgau, 

Zug, Teſſin, 

Freiburg, Glarus, 
Neuchatel, Schaffhauſen 

St. Gallen, Waadt, 
Wallis, Zürich, : 
Baſel⸗Stadt, Baſel⸗ Land, 


Appenzell Innerrhoden, 


Appenzell Außerrhod. 
9% Stände. iz 


9%, Stände. 


Die Inſtruktionen von Genf und Graubündten ſind h 


noch nicht bekannt; wahrſcheinlich (fagt das Echo) ‚wer: 
den dieſelben für den Muraltſchen Vermittelungs⸗Antrag 
fallen. 
einfache Frage auch dieſes Jahr noch keine Erledigung 
finden werde, außer wenn ſich etwa der Walliſer Ge⸗ 
ſandte in letzter Linie zum Neuhaufiſchen Antrage nei⸗ 
gen würde, was wir jedoch bei der gegenwärt 
Stimmung des katholiſchen Walliſer Volks kaum glau⸗ 
ben können. f f „ar! 


Ataliem 


Von der Italleniſchen Grenze, 8. Jul. Die 
beiden Fürſten Poniatowski, welche längere Zelt in 
Italien, namentlich in Rom und Florenz, verweilen, 
find nach Wien abdgereiſt, wahrscheinlich um eines glei⸗ 
chen Zweckes willen, als. fie ihn im Kirchenſtaat und 
in Toscana erreicht 5 Dieſelben ſind bekanntlich 
Sprößlinge aus einer bheirath und haben ſich durch 
Ankauf von Ae der ft Römiſchen Gebiete den Me 
eröffnet, vom Papſte, 

Filii ‚adulterii nennt, den Titel Prineipen zu erhal⸗ 
ten, der freilich mit jenem eines deutſchen Fürſten nicht 
auf gleicher Linie ſteht. Diefelbe Gnadenbezeigung ge 


Es iſt daher zu erwarten, daß dieſe an ſich ſo 


der ‚fie in dem biesfälligen Diplom 


währte ihnen auch der Großherzog von Toscana. Nun 
haben die beiden Brüder auch einige Oeſterreichiſche Be⸗ 
ſitzungen in Kärnthen käuflich an ſich gebracht, um da⸗ 
mit den Grund auch zur Fürſtlichen Würde dieſes Kai⸗ 
ſerreiches zu legen. Man hält es in Wien, wie bekannt, 
jedoch noch immer ziemlich hoch mit der Blutsreinheit 
der hohen Ariſtokratie, inſofern dieſe die unmittelbare 
Umgebung des Hofes bildet, und fo iſt man neuglerig, 
wie dieſer dritte Verſuch den beiden Fürſten gelingen 
L. Z.) 


dürfte. 
Amerika. . 

Einem Privatbriefe aus Montevideo v. 30. April 
zufolge war das nach England beſtimmte Packetſchiff 
von dem Kommandanten der dortigen beittifhen Flot⸗ 
ten⸗Station zurückgehalten worden, damit es die Nach⸗ 
richt von dem Reſultate der Unterhandlungen nach Eng⸗ 
land überbringen könne, welche zwiſchen der Regierung 
von Montevideo und dem argentinifhen Admiral Brown 
wegen Auslieferung der argentinifhen Flotte gepflogen 
werden, wozu ſich Letzterer, angeblich In Folge der neu⸗ 
ſten in Buenos⸗Ayres vorgefallenen Gewaltthaten, ge⸗ 
neigt gezeigt haben ſoll. Keinem Schiffe wurde es er⸗ 
laubt, unter dieſen kritiſchen Umſtänden von Montevi⸗ 
deo nach Buenos⸗Ayres abzuſegeln. 

Nachrichten aus Buenos⸗Ayres vom 2. Mai 
ſchildern die dortige Lage der Dinge in ſehr düſteren 
Farben. Wlewohl auf Vorſtellungen des britiſchen Ge⸗ 
ſandten den fortwährenden Meuchelmorden ein Ziel ge⸗ 
fegt worden war, fo waren doch alle Geſchäfte in's 
Stocken gerathen, und da nichts aus dem Innern auf 
den Markt gebracht wurde, mußten die Schiffe den Hafen 
in Ballaſt oder geringer Fracht verlaſſen. Das letztere 
größere Gefecht zwiſchen den Truppen von Buenos⸗Ay⸗ 


res und Uruguay hatte am 20. April bei San Pedro, 


in der Nähe der Hauptſtadt der Provinz Santa Fe, 
ſtattgefunden und hatte mit der Niederlage des General 
Lopez geendet, dem General Oribe, der Befehlshaber der 
Truppen von Buenos⸗Ayres, 200 Mann getödtet und 
250 Gefangene abgenommen hatte. General Oribe mit 
den Generalen Pacheco und Echagne ſtand mit 10,000 
Mann in Coronda. WER 

Nach Berichten aus Valparaiſo foll ein Friede 
zwiſchen Peru und Bolivia nahe bevorſtehen, dagegen 
war ein peruaniſches Heer im Anmarſche gegen den co⸗ 
lumbiſchen Stadt Ecuador, welcher Peru den Krieg er⸗ 
klärt hat. In Valparaiſe war eine Fregatte von Breſt 
angekommen, welche Pionſere und Befeſtigungswerkzeuge 
an Bord hatte und, wie man wiſſen will, als Vorhut 
einer Flotille dient, die beſtimmt iſt, eine franzöſiſche 
Colonie in der Südſce, wahrſcheinlich in Neu⸗Seeland, 
anzulegen. 

Nach Berichten aus Rlo de Janeiro v. 19. Mai 
war zu Surrocaba in der wichtigen Provinz St. Paul 
ein Aufſtand ausgebrochen, veranlaßt durch Unzufrieden⸗ 
heit mit dem Miniſterium und deſſen Maßnahmen, ins⸗ 
beſondere mit dem Geſetze, welches eine Reform des 
Eriminal⸗Codex bezweckt. Ungefähr 2000 Mann Trup⸗ 
pen wurden raſch von der Hauptſtadt aus abgeſandt, 
doch zwelfelte man daran, daß dieſelben zur Unterdrük⸗ 
kung des Aufſtandes hinreichen würden. 


Ueber die Oderſchifffahrt. 
(Stettiner Börſen⸗Nachrichten.) 

Der Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 53 der Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee unter vorſtehender Bezeichnung 
mag darin ſehr Recht haben, daß er zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt iſt, daß der Zuſtand des Fahrwaſſers der 
Oder ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, und daß die vor⸗ 
genommenen Waſſerbauten noch viel zu langſam vor⸗ 
wärts ſchreiten, — auch wir vereinigen mit ihm unſere 
beften Wünſche, — doch iſt mit einer ſolchen generellen 
Klage nicht viel gewonnen, wenn ſelbe nicht auch mit 
ſpeziellen Belägen unterſtützt wird. — So viel auch 
ſchon für die Regulirung des Fahrwaſſers von Breslau 
abwärts gethan iſt, und ſo wohlthätig dies auch ſchon 
Seitens der Schiffer empfunden wird, eben ſo vereini⸗ 
gen ſich alle Klagen, daß für die Regulirung der Oder 
in dem Regierungs⸗Bezirk Frankfurt ſehr wenig ger 
than wird. — Die großen Flächen dei Aurith und 
Polenzig haben eine traurige Berühmtheit erhalten; 
denn wenn, wie namentlich in dieſem Jahre, die nie⸗ 
derwärts gehenden Schiffe dieſe Gegenden glücklich er⸗ 
reicht hatten, ſo machte ihnen das ſeichte, unregulirte 
breite Bett des Stromes es unmöglich, ohne Leichter⸗ 
ſchiffe ihre Reiſe fortzuſetzen, und da ſolche Fahrzeuge 
nicht immer und in hinreichender Anzahl zu haden ſind, 
ſo waren ſehr viele Kähne dadurch genöthigt, die Fort⸗ 
ſetzung der Reiſe zu verſchieben und mußten wochenlang 
unthätig liegen, bis endlich ein beſſerer Waſſerſtand ih⸗ 
nen das Weiterkommen geſtattete. 

Es wird Niemand ſich dem Glauben hingeben, daß 
unſere Fahrzeuge nicht noch Verbeſſerungen fähig wären, 
aber ebenfo, faft anmaßend erſcheint es von der andern 
Seite, wenn, ohne Angabe eines Beſſeren, die Bauart 
derſelben „plump und unzweckmäßig“ genannt wird. — 
Es iſt bekannt, daß unſere größten Fahrzeuge, dei einem 
Tiefgang von circa 4 Fuß, circa 2000 Ctr. tragen und 
die Reife von Breslau nach Stettin in 5 — 6 Tagen 
bei günſtigem Wind und Waſſer machen können, — 
tbenſo haben, wir Fälle in Mehrzahl, daß beladene 
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Schiffe die Reiſe gegen den Strom von Stettin nach 
Breslau, bei günſtigen Verhältniſſen in 6 — 7 Tagen 
gemacht und ſomit wenigſtens die Möglichkeit bewieſen 
haben, daß ſie etwas zu leiſten im Stande ſind — ſo⸗ 
bald Wind und Waſſer fie unterſtützeu. Ob unſere 
Fahrzeuge in ihrer Bauart, in ihrem Anſehen und in 
ihren Leiſtungen hinter anderen Flußfahrzeugen zurück⸗ 
ſtehen, möge ſich jeder Unbefangene ſelbſt ſagen! — Der 
Vorſchlag in dieſen Blättern zu einer Aktien⸗Geſellſchaft 
iſt von uns ſ. 3. auch geleſen worden; ob derſelbe für 
die Aktionaire günſtig werden dürfte, finden wir uns 
nicht berufen zu entſcheiden, nur ſo viel wiſſen wir, daß 
ein Verſuch bei 10 Schiffen, der vor unſeren Augen 
gemacht wurde, die Mannſchaft auf die vorgeſchlagene 
Art zu ſalariren, höchſt unglücklich ausfiel, und ſchwer⸗ 
lich andere Verſuche ein viel befferes Reſultat erreichen 
dürften. 

Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 53 befindet ſich in: 
deß in einem großen Irrthum, wenn er ſich der Meis 
nung hingiebt, daß unter den Kaufleuten von Breslau 
bis Stettin „keine eigentliche Thatkraft, viel⸗ 
mehr eine große Apathie“ für Alles herrſche, was 
tine Verbeſſerung der Oderſchifffahrt in jeder Hinſicht herbel⸗ 
führen könne. Geben wir auch gern zu, daß im Allgemeinen 
viel mehr Inteteſſe an dieſer wichtigen Sache zu wün⸗ 
ſchen wäre, ſo iſt doch wenigſtens hier ein Anfang dazu 
von einem Verein gemacht, „die Konſtruktion der 
Oderfahrzeuge möglichſt zu verbeſſern und 
namentlich den Bau ſolide gebauter leichtge⸗ 
hender Fahrzeuge zu fördern.“ — Die erſten in 
dieſem Jahre vom Stapel gelaſſenen Fahrzeuge entſpre⸗ 
chen vollkommen ihrem Zweck, da ſie ledig nur 
Zoll tief eintauchen (bei einer Tragfähigkeit von 14 — 
1500 Centner) und ſonach bei dem niedigſten Waſſer⸗ 
ftand bei 18 Zoll Tiefgang noch bequem mit ca. 400 
Centner fahren können. — Dieſer unter dem Namen 
„Maltſcher Schiffsbau-Verein“ ins Leben getre⸗ 
tene Verband wird jede Mittheilung willkommen heißen, 
die den vorgeſetzten Zweck fördern kann. 

Der Vorſchlag, Dampfböte zum Bugſiren anzuſchaf⸗ 
fen, dürfte ſchwerlich zu berückſichtigen ſein, wenn ſolche 
nicht bei einer Maſchine von 20 Pferdekraft ſo gebaut 
werden können, daß ſie nur etwa 16 Zoll Waſſer erfor⸗ 
derten, und überhaupt nicht zu koſtſpielig kämen. — 
Was nun ferner die proponirten Reihefahrten, die Ans 
ftellung von Schaffnern u. ſ. w. anbelangt, fo find dies 
alles recht gute Vorſchläge und der Beachtung und reif⸗ 
lichen Prüfung werth; jedoch werden dieſe Mittel am 
wenigſten genügend ſein, die Klagen über die Folgen 
eines ſchlechten Fahrwaſſers zu entkräften. 

Maltſch a. d. O. im Juli 1842. K. 


Toliales und Provinzielles. 
Theater. 

Die Anweſenheit der Berliner Ballet⸗Notabilitäten 
verſchaffte uns auch den Genuß des über alle Beſchrei⸗ 
bung niedlichen, hübſch erfundenen Tag lio ni ſchen Bal⸗ 
lets „Liebeshändel“ wozu wir ohne jene wohl nie⸗ 
mals gekommen wären. Das Thema des Titels iſt 
das reichſte der dramatiſchen Welt, die unter ihren Tau⸗ 
ſenden von Produkten aller Zeiten und aller Völker kein 
Dutzend derſelben zählt, worin nicht Liebeshändel eine 
Hauptrolle ſplelten. Sie kehren indeß nur gar fo oft 
in der nämlichen, unveränderten Form wieder, daß eine 
ſo abnorme, ächt komiſche Geſtaltung, mit einer ſolchen 
Virtuoſität der Ausführung verbunden, eine noch weit 
unwiderſtehlichere Zwerchfellerſchütterung bildet, als alle, 
zur Zeit von den Breslauern überhaupt nicht beſonders 
beliebte Neſtroyſchen Poſſen, wie der „Jux“ und 
Conſorten. Wie mit der Aufführung, iſt man bisher 
auch mit dem Genre hier ſehr zurückgeweſen. Man hat 
in Breslau mit den netten Produkten der neuern Zelt 
nicht vorſchreiten können, weil, nächſt der Virtuoſiität 
des Tanzes, uns noch viel mehr die der mimiſchen Dar⸗ 
ſtellung fehlt, auf welche nun aber Süjets, wie die 
„Liebelshändel“ ganz und gar baſirt ſind. Die 
neuſte Berliner Balletſchule hat namentlich das vor der 
Wiener voraus, daß ſie weit mehr nach der fein komi⸗ 
ſchen Richtung hin arbeitet, als jene, deren Novitäten 
in der Regel mehr ernſterer Natur ſind. Der 
Grund liegt wahrſcheinlich auch in dem Mangel emi⸗ 
nenter, komiſch⸗mimiſcher Darſtellungs⸗Talente, ſonſt wür⸗ 
den Ballets, wie die „Liebeshändel,“ „Robert und Ber⸗ 
tram“ u. ſ. w., längſt nach Wien verpflanzt worden fein, 
von wo aus z. B. wieder Produkte, wie der Haktige 
„Ottavio Pineli” oder „Schimpf und Rache“ nicht leicht 
den Weg nach Berlin finden. Käme jenes Genre erſt 
einm-I nach Wien, es florirte wohl mehr als irgend 
wo; denn die ungeheure, unerſättliche Lachluſt der Wie⸗ 
ner klammerte ſich ſicherlich ſehr bald an dieſe wahre 
Oaſe einer Zwerchfellerſchütterung, wie „Liebeshändel“ 
u. ſ. w., feſt. Soviel, als heute, iſt wohl ſeit einer 
Reihe von Jahren von dem Publikum nicht gelacht 
worden, das nun peu à peu doch auf den eigentlichen 
Ballet⸗Geſchmack käme. Wie in andern Sphären der 
Kunſt würde allerdings auch da der komiſche Nerv der 
reizbarſte um fo mehr bleiben, als derſelbe mit tüchtigen 
Kräften, ohne extravagante, äußerliche Mittel, ohne ſce⸗ 
uiſche Pracht, zu ſchaffen iſt. Leider war das Haus, 
nach Verhältniß, nur ſehr ſchwach deſett, doch hat man 


nes, daß man die 


hier wohl noch niemals ein erregteres, enthuſiasmirteres 
Publikum gefunden. Jedenfalls iſt wohl der geringere 
Beſuch mehr in der Abweſenheit der Mehrzahl gerade 
desjenigen Theils des Publikums begründet, auf welches 
das ganze Gaſtſpiel und die nöhige Erhöhung berechnet 
iſt. Größern Erfolg kann man wohl nicht erſtreben, 
als der unſern Gäſten heut gelungnen. Die Zahl der 
Tänze war heut größer, als früher. Alle erfreuten ſich 
einer gleich lebhaften Theilnahme. Herr Taglioni, 
von ſeiner Unpäßlichkeit wieder hergeſtellt, entwickelte in 
der Spiegel⸗Scene, in der Mazurka, feine mimiſche und 
choreographiſche Meiſterſchaft auf eine höchſt frappanter 
ergögliche Weiſe. National-Tänze, wie die Mazurks⸗ 
Cracovienne u. ſ. w., erſcheinen erft in fo ſcharfer Au 

prägung in ihrem wahren, nationellen Charakter. So 
viel Leidenſchaft auch darin glüht, fo geht doch damit 
überall die verführeriſchſte Grazie Hand in Hand, und 
die Kunſtleiſtungen werden mit einer Kühnheit der Si 
cherheit ausgeführt, die wirklich ans Fabelhafte grenzt · 
Wieviel Enſemble⸗Stücke, dem pas de deux der Galſter 
und Paffinis ähnlich, ſieht man in ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkeit ſo auf die Spitze geſtellt, dennoch ſo graziös und 
in den Grenzen der Schönheitslinien gebannt, ausfüh⸗ 


ren? — Unſer corps de ballet zeichnet ſich bei dieſem a 


Gaſtſpiel ſtets ehrenvoll aus, und es muß fomit, wenn 
auch während deſſelben Hr. Balletmeiſter Taglioni die 
Ober⸗Leitung führt, von Selten des Hrn. Balletmeiſter 
Helmke für eine gute Grundlage geſorgt worden fein“ 
— Das Pas hongrois, von Kindern, machte ſich vor⸗ 
zugsweiſe gut. — Hr. Wohlbrück weiß ſich überall 
anzupaſſen, und ſein vielſeitiges Genie jeder Aufgabe 
glücklich zu accomodiren. Der genuine Komiker paßt 
auch in dieſen Rahmen, als ob er Jahr aus Jahr ein 
darin ſeine Stelle gefunden. — Mit ungeheurem Ap⸗ 
plaus überſchüttet, wurden die Gäſte am Schluſſe ges 
rufen. 5 11. 


Antwort. 


In Nr. 163 dieſer Zeitung fragt Herr — r, wo 
und in wie fern man bei der Tracirung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn Verſtöße begangen habe. 
Ich hätte, um Mißdeutungen vorzubeugen, ſagen follen 
„bei der erſten Tracirung.“ Ich möchte nicht gern 
dieſe Verftöße einzeln anführen, um Niemand wehe zu 
thun. Dem Einſender wird es gewiß hinlänglich genü⸗ 
gen, wenn ich auf die ſehr nöthigen und vortrefflichen 
Veränderungen auſmerkſam mache, die der Ober⸗Inge⸗ 
nieur Herr Roſenbaum in Anordnung der Trace vor⸗ 
genommen hat.“) Namentlich hat dieſer geehrte Herr 
mit Geſchick und Energie viele läſtige und unnöthige um⸗ 
wege vermieden und zur Freude aller Techniker die 
Bahnlinie möglichſt gerade gelegt. Sollten dieſe An⸗ 
deutungen dem —r nicht genügend erſcheinen, ſo will 
ich gern die Verſtöße in der erſten, durch Herrn Roſen⸗ 
baum ſo geſchickt abgeänderten Trace näher angeben. 

Dieſe Gelegenheit will ich aber gleich benutzen, um 
mich ſelbſt wegen eines zu allgemeinen Ausdrucks in 
einem andern Aufſatze zu tadeln. Ich ſagte irgend wo, 
daß es jetzt am vortheilhafteſten ſei, ſich von Oppeln 
aus an Troppau anzufchließen. Die Aeußerung erlaubt 
die Mißdeutung, als ob ich von Oppeln über Troppau 
direkt nach Olmütz traciren wollte — ein Vorſchlag, der 
mir wenig Ehre machen würde. Ich hätte ſagen ſollen „an 
die Troppau⸗Oſtrauer Nebenlinie der Kaifer Ferdinand⸗ 
Nordbahn“; denn zwifchen der Oppa und Oder kann man 
nicht füglich durch, da es dort keine günſtigen Querthaͤ⸗ 
ler oder Senkungen giebt. Ben 

Die mir zweckmäßig erſcheinende Trace würde ſich 
von Oppeln über Ratibor, (Koblau) an die Oder bei 
Kruſchau ziehen und in der Nähe von Mähriſch⸗Oſtrau 
an die Nordbahn anſchließen. Rt. 

* Schweibnig, 16. Juli. In unſeren nördlichen 
Ländern iſt das Talent des Sup eln ſo Pr 
geſchichtlichen Ueberlieferungen von 
der Kunſt der Nhapfoden, der Mimen⸗ und Meiſter⸗ 
Sänger, welche das augendlickliche Gefühl ohne Vorbe⸗ 
reitung und Nachhülfe ſofort poetiſch auszusprechen 


— 


vermochten, beinahe als eine Fabel betrachtet. An je⸗ 


ner Seltenheit des Talents hat wohl der ſchwere Cha⸗ 
rakter unſerer Sprache wie das deutſche Gemüth, wel⸗ 
ches nur in der Stille und in der Sammlung feine 
ſchönſten Blüthen erzeugt, einen gleichen Antheil. Um 
deſto größere Aufmerkſamkeit und Beachtung verdient es 
dann aber gewiß, wenn dennoch, trotz aller Hinderniſſe, 
ein Deutſcher, und gar ein Norddeutſcher als Improvi⸗ 
ſator auftritt. Ich freue mich, bei meiner Durchreiſe 
hierorts in Schweibnitz ein ſolches Talent gehört zu 
haben, bei welchem man ſich ungefähr von jenen frü⸗ 
hern Mimen⸗ und Meiſterſängern wie von den italieni⸗ 
ſchen Improviſatoren ein Bild machen kann. Der Im⸗ 
provffator, . Hr. Alexander Herrmann, gab hierſelbſt 
im der Stadt Berlin eine Akademie im Gebiete der 
Imptoviſation und löſte die ihm geſetzten Aufgaben mit 
dem anerkennungswertheſten Scharfſinn in größter Ges 
e a der Beilage.) 
. Itg. Nr. Bei N 
ache nie meine Keufeung, st) Ni 


Mit einer Beilage, 
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Beuage zu NE 165 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
wandtheit. Ganz vorzüglich üderraſchte die Löſung det 
deitten Aufgabe Bildung des Arroſtichons, wozu der 
Improviſator die Statuen Cäſar und Göthe erhielt. — 
Dem Vernehmen nach begiebt ſich der Improviſator 
jetzt in die ſchleſiſchen Bäder — dort findet er ein 
Publikum, welches gewiß eine ſo ſchöne und ſeltene 
Kunſt zu würdigen verſteht. 


Mannigfaktiges. 


Agramer Zeitung berichtet Folgendes aus 
Großwardein: „Hier ſterben viele Perſonen = der Epi⸗ 
lepſie (fallenden Sucht), vielleicht in Folge der Hungers⸗ 
noth, welche im Biharer Comitat herrſcht.“ 

— Das Städtchen Markdorf nahe am Bodenſee 
brannte in der Nacht vom 10 bis 11. Juli größtenthels 
ab. (Schw. M.) 

— Das „Echo del Orient“ meldet aus Smyrna 
Fear) 24. Junius: Vor einiger Zeit hatten mehrere 
ugliſche Kaufleute unter der Direktion des Herrn Lovi 

ucherglocke ſammt Acceſſorien aus London ver⸗ 


— Die 


Dienſtag den 19. Juli 1842. 


der beim Einfahren in den Hafen von Tſchesme von 
den Ruſſen im Jahre 1770 zerftörten Türkiſchen Flotte 
aufzufinden. Nach einigen minder wichtigen Entdeckun⸗ 
gen fand Herr Lovi in einer ſehr dedeuten Tiefe eine 
bronzene Kanone von bemerkenswerther Schönheit und 
Größe. Vor einigen Tagen mußte die engliſche Corvette 
„Eagle“ ſich aa Ott und Stelle begeben, um aus 
dem Grunde des Meeres dieſes Geſchützſtück heraufzu⸗ 
holen, und nur mittelſt der vereinten Anſtrengungen ſei⸗ 
ner geſammten Mannſchaft konnte der Erzblock flott ge⸗ 
macht und an einer Selte der Corvette befeſtigt werden, 
die ihn dann nach Smyrna führte. Dieſes ſowohl durch 
ſein Gewicht als durch ſeine Proportlon merkwürdige 
Geſchütz wiegt 209 engliſche Centner, mißt 14 Fuß 2 
Zoll in der Länge, und hat 9 Fuß im Durchmeſſer, fo 
wie ſeine Mündung 21 Zoll im Durchmeſſer mißt. Das 
darauf befindliche Datum iſt vom Jahre 1126 der Hed⸗ 
ſchra (1710 unſerer Zeitrechnung) unter der Regierung 
Achmed III., Mahomets IV. Sohns; es exiſtirt folglich 
ſeit 132 Jahren und lag wahrſcheinlich feit dem obbe⸗ 
nannten Jahre, wo bekanntlich (in der Nacht vom 7. 
zum 8. Juli 1770) die aus 22 Linſenſchiffen beſtandene 
Flotte Mustapha III. verbrannt wurde, alſo feit 72 Jah⸗ 
ren, im Grunde des Meeres. Dieſe in ſo vielfache 


Beziehung merkwürdige Kanone iſt, laut den zwiſchen 
der Pforte und den Unternehmern hierüber ſtipulirten 
Bedingungen, in das Arſenal von Conſtantinopel abge⸗ 
liefert worden. 5 


— Man meldet ferner aus Oberndorf dom 10. 
Juli: „Mit Entſetzen, aber auch mit Freude eilen wir 
zu berichten, daß ſich endlich der Schleier lüftet, welcher 
die hier vorgekommenen Brandfälle bisher bedeckte und 
zu ſchweren Verdächtigungen, zu manchem böſen Arg⸗ 
wohn Anlaß gab. Bereits hat der verhaftete 1Ljährige 
Knabe Joh. Bapt. Walleſer, ein Schuſters⸗Sohn, 
fünf Brandſtiftungen motivirt einbekannt, darunter 
die große vom 1. Juni d. J., wodurch 35 Häuſer, 
darunter ſelbſt fein elterliches, eingeaſchert wurde. Rache 
wegen erlittener unwichtiger Beleidigungen führte ihn zu 
dieſen ſchrecklichen Thaten, deren Verübung ihm durch 
die gefährlichen Zündhölzchen ganz leicht gemacht worden 
war.“ 


— — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Dienftag: 
haft des Königl. Hoftheaters zu Berlin, 
vorletzte Gaſtrolle, zum zweitenmale: 


S 
PA 


en von Schiller. 
ontag den 25. Juli, zum 22ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 
Verbindungs Anzeige. 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, entfernten Freunden und 
mten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. Juli 1842. 
Theodor Schüller, Königl. 
Poſt⸗Secretair. 
Adelheid Schüller, geborne 
Micke. a 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
deehren wir uns, entfernten Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Wuſtewaltersdorf, den 14. Juli 1842. 
Joh. Daumann. 
Emma Daumann, 
geb. Hertel. 
5 Entbindungs⸗Anzeige. 
ic die heute früh um zwei Uhr erfolgte glück⸗ 
Ehtbindung ſeiner lieben Frau Emilie, 
Nec dh de von einem muntern Madchen 
ten Verwa ſtatt beſonderer Meldung, entfern⸗ 
gebenſt andten und Freunden hierdurch er⸗ 
Glausch eigen; Sabarth. 
. che, den 16. Juli 1842. 


Fr 


ed. 
U) Zwei aneinander grenzende Güter, die fehr 
die 
günfig zum Afag ihrer pre 0 am ler 
X Dberufer liegen, circa „2000 Morgen 
e 800 Morgen Waldfläche, aus leben, 
beter nebſt Radelhölzern und vielen Eichen 
eſtehend, und über 300 Morgen ſchoͤne 
iefen 2c. haben, follen wegen Alters⸗ 
hwwache des Befigers zu einem ſoliden 
2 Krit verkauft werden. 
Lin Gaſthof hier in der Stadt iſt un- 
er annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
> | 
Kthlt. a 4% Zinſen werden zur 
len Hypotheke auf ein hieſiges Haus 
Semino Weihnachten verlangt, 
mit üg oktaviger birfener, Kläger, 
Anfra set Menſur, ſteht zum Verkauf im 
Haufe, es und Adreß⸗Büreau im alten Rath; 


— N 
5 Vineraf-Brunnen. 
i x „ wel ither fehlte, 
1 1 3 A e ee 
rette Aeuzbrunn, habe heut wieder friſche dis 
dern ufuhr erhalten, welche, nebſt allen an: 
. Brunnen, unter 
e dee eee 
W. eumann, 


in den 3 Mohren am Blächerplat. 


1 
4) 


* 


1 
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Sommernachtstraum. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich bei günftiger Witterung Mittwoch den 
20. Juli im Lie bichſchen Garten mit be⸗ 
deutend verſtärktem Orcheſter, das Potpourri: 

„Der Sommernachtstraum,“ 
mit bengaliſchen Flammen, zur Ausführung 
bringen werde. Das Programm hierzu und 


die Reihefolge der andern auszuführenden Mu⸗ 


ſikſtücke werden ſich auf den Anſchlagezetteln 
befinden. Beginn des Konzert 4 uhr. En⸗ 
tree 2 9g6r. Bialecki. 

In der Buchhandlung von G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗ 
Ede Nr. 53, iſt zu haben: 


Die Feuer⸗Verſicherungsbank 


für Deutſchland zu Gotha 
und die bei derſelben Betheiligten. 
Auf Veranlaſſung der Ereigniſſe vom 5. bis 
8. Mai d. J. ihren Verhältniſſen und ihrem 
Weſen nach ausführlich erläutert von Dr. C. 

S. Unger. 8. geh. 10 Sgr. 

Die höchſt intereſſanten Anſichten des Di o⸗ 
rama's und des Panorama's ſind neu 
aufgeſtellt und das hier in Breslau verfertigte 
Wachs ⸗Figuren⸗Kabinet beſteht aus 
ganz neuen Gegenſtänden. Der Schauplatz 
iſt in der größten Ser Bude auf dem 
Tauentzienplatz und iſt von Morgens 9 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis 
iſt 2½ Sgr. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len die Hälfte. 1 
NB. An der Kaſſe iſt eine 1 
bewegliche Figur unentgeltlich zu ſehen. 

. Homualdo Gallici, _ 


von diesjähriger Juni: Füllung 
empfing ich jo eben friſche Zufuhr direkt von 
den Quellen, von Marienbader Kreuz⸗ 
runn, Eger Franzens⸗, Eger Salz⸗ 
gielle und kalten rudel⸗ Brunn, 

reutzuacher Eliſenquelle, Said 
ſchützer und Püllnaer Bitterwaſſer, 
eiter, Roisdorfer, Geilnauer, a’ 
chinger, Pyrmonter, 
Emſer Krönchen, Kiſſinger Ragozzi 
und Adelheidsquelle, ſo wie Ober⸗ 
Salzbrunn und alle anderen ſchleſiſchen 
Mineralbrunnen, und empfehle ſolche zu 
den billigſten Preifen, 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 
3 


Ein gut beſetztes Konzert 
findet alle Dienſtage, Gonmabeibe und Sonn: 
einladet: 


lenſog, 
Coffetier auf dem eidendamm. 


8 —— — — 
Badeſachen nach Landeck. 
Den 21. Juli früh 3 uhr geht ein Fracht⸗ 

Wagen nach Landeck. Wer Badeſachen unter 

unſerer Garantie mitſenden will, wolle ſich 

gefälligſt recht bald melden. 


tage ſtatt, wozu 1 


Wildunger, | Wär 


Hübner und Sohn, Ring 40.] Königl. Stadt: Gericht. 


0 


für das Pianoforte ohne Text. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, ist vorrätbig: 
i (Zu vier Händen) 
Auber, Die Stumme von Portiei. 4to. 2 Rthl. 7½ Sgr. 


Norma. 4to, 2 Rthl. 
Die Nachtwandlerin. 

Zampa. Ato. 2 Rthl 
Don Juan. 4to. 
Figaro’s Hochzeit. 


Bellini. 
Herold. 
Mozart. 
Kossini. 


7½ Sgr. 
4to, 2 Rthl. 7%, Sgr. 
2 Rthl. 22 ½ Sgr. 


4to. 
Der Barbier von Sevilla. 


2 Kthl. 15 Sgr. 
410, 2 Mehl. 7¼ Sgr. 


Zweite Bekanntmachung. 

In der Nähe des im Grenzbezirk und im 
Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfes Jarzombkowitz 
find am 8. Mai d. J. Abends 7 Uhr drei aus 
dem Oeſterreichiſchen gekommene, mit 75 %% 
Scheffel Hafer beladene Wagen angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeidet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
zum dritten Male in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 
nigl. Haupt ⸗Zoll⸗Amt zu Neu- Berun Nie: 
mand melden ſollte, mit der Auktions⸗Loſung 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. 

Breslau, den 15. Juni 1842. 

Der Geheime Ober- Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 

Regierungs⸗Rath Riemann. 


Bekanntmachung. 

Auf der Tour von hier bis Oppeln ſind in 
der Nacht vom 2öten zum 20ten Mai durch 
Aufſchneiden der ledernen Vache des Poſtwa⸗ 
gens zwei lederne Koffer, den Reiſenden behö⸗ 
rig und männliche Kleidungsſtücke nebſt Wü: 
ſche enthaltend, geraubt worden. Es wird er⸗ 
ſucht, etwanige Spuren des Thäters beim 
Ober⸗Poſt⸗Amte oder dem betreffenden näch⸗ 
ſten Gerichte zur Anzeige zu bringen. 

Breslau, den 17. Juli 1842. 

Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 5 

Die in den Jahren 1835 bis 1838 ein⸗ 
ſchließlich bei dem Pfandverleiher Schuppe 
hier niedergelegten, zur Verfallzeit nicht ein⸗ 
gelöſten Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
aſche, Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w, ſollen 
am 18. Auguſt 1842 Vorm. 9 uhr und in den 
folgenden Tagen im Pfand⸗Lokale, Hummerei 
Nr. 28. hierſelbſt, durch den Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius Mannig verſteigert werden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche während 
der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt ha⸗ 
ben, aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 


den gedachten Terminen einzulöſen, oder, wenn! 


fie. gegen die eingegangene Pfandſchuld ge: 
gründete Einwendungen zu machen haben, 
ſolche dem Gericht zur weitern Verfügung an⸗ 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der Kaufmann pirſchels Lion ei 155 
ſen Ehefrau Helene Lion, geborne Scher⸗ 
mann, haben bei erfolgter Veränderung ih⸗ 
res Wohnorts die in Klein⸗Tſchanſch zwiſchen 
Eheleuten geltende Gemeinſchaft der Güter 
und des Exwerbes zufolge gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 14. Juli 1842 ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 14. Juli 1842. 
Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Tſchanſch. 


Holz: Verkauf. 

Zu dem meiſtbietenden Holz: Verkauf, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, in der Oberförſterei 
Schöneiche bei Wohlau ſind nachſtehende Ter⸗ 
mine, und zwar in hieſiger Amts⸗Canzlei, an⸗ 
beraumt, als: 

1) für den Schutzbezirk Kreidel, den 1. Aug. 
© a. von Morgens 8 Uhr ab, Eichen 

Brennholz, 2 Kftrn. Stockholz; Birken: 

holz, 2 Kftr. Aſtholz; Kiefernholz, 56 Kftr. 

Scheit⸗ und 61 Kftrn. Aftholz; 

2) für den Schutzbezirk Gleinau, den 1. Aug. 
c. a. Vormittag 10 Uhr, Eichen Nutzholz, 
17 ſtarke 20 ſchwache Schiffsprangen und 
% Kftr. Nutzholz; Eichen Brennholz, 
66 Kftrn Scheit⸗, 45 Aſt⸗, 85 Stock, 7 
Waſſerholz und 32 Schock Abraum⸗Rei 
Birkenholz 1 Schock Küchen⸗Reiſig und 
Schock Erlen Küchen⸗Reiſig; Ann 

3) für den Schutzbezirk Heidau, den 1 Aug. 
c. a, Nachmittag 4 Uhr, Eichen Brenn⸗ 
holz, 41 ½ Kftrn. Scheit, 14 Kftrn. Aſt⸗ 
und 42 Kftrn. Stockholz; Erlenholz, 1 
Kftr. Aſtholz; Kiefernholz, 86 Kftrn. 
Scheit⸗ und 14% Kftrn. Aſtholz; 

4) für den Schutzbezirk Tarsdorf den 2. Aug. 
0. a. Morgens 8 Uhr, Eichen Nutzholz, 
2 Stück Schiffsprangen, Eichen Brenn⸗ 
holz, 64 Kftrn. Scheit, 30%, Aſt⸗, 16% 
Stockholz; Buchenholz, 1¼ Kftr. Scheit⸗ 
u. 1%, Aſtholz; Linden⸗ und Afı N 
Scheit ⸗, 1½ Aſt⸗; Kiefernholz, 6 
Klftr. Scheit⸗ u. 12 Aſtholz; a 

5) für den Schutzbezirk Pronzendorf, den 
2. Aug. c. a. Vormittags 10 Uhr, Eichen 


Nutzholz / Kftr.; Eichen Brennholz, 
40% Kſtr. Scheit, 21 ae und 18 
Stockholz; Erlenholz, 12 eit⸗ 


Abraume⸗-Reiſig, 18 
nei, iin 1822, 5. Wanne 
800 81. aan Jorſtverwaltung. 9 


r e ————————ĩ— —-—¾—t¼t —ꝛę—ꝛñ—ũ7 
i dutatend! oldener Trauring, an Gewicht 
men Dutaten, mit den Buchſtaben C. B., iſt 


zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkauf der] mir abhanden gekommen. Indem ich vor dem 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden Ankauf deſſelben warne, verſpreche ich dem 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner, Wiederbringer dieſes Ringes den vollen Werth 


in dem Pfandbuche eingetragenen Forderung deſſelben. d 
ft 


befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demm 
Niemand ferner mit Einwendungen eh 
contrahirte Pfandſchuld gehört m 5 

Breslau, den 6. Mai 17 Abtheilung. 


die. —— 


. G. Nother, Deſtillat 
J. Gele dr J ateun, 


— — hh 
Albrechtsſtraße Nr. 58 iſt ein Verkaufs kel 


ler zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
Das Nähere erſte Etage. 


Prokla ma. 

Die unbekannten Erben der hierorts am 
4. April 1841 verſtorbenen Friederike, ver⸗ 
wittweten Acciſe⸗Einnehmer Rumpf, geborne 
Grimm, werden aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem auf 

den 30. Januar 1843, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 


darius von Siegroth in dem Inſtruktions⸗ 9 
Zimmer angeſetzten Termin ihre Erbanſprüche 19 


anzumelden und ihr Erbrecht gehörig nachzu⸗ 


weiſen, widrigenfalls der nach Berichtigung E 


der von der Erblaſſerin ausgeſetzten Legate 
noch verbleibende Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Königlichen Fiskus ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. Ä 
Ratibor, den 29. März 1842. 
Königliches Ober - Landes. : Gericht. 
* Burchard. 


4 


Bekanntmachung. 

Der Lehrer Robert Schneider und die 
Johanne Dorothea Michael zu Frau⸗ 
waldau haben mittelſt gerichtlichen Vertrages 
vom 18. Juni 1842 bei ihrer bevorſtehenden 
Verheirathung die zu Frauwaldau ſtatutariſch 
geltende, allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft 
ſo wohl .. ſich, als in Bezug auf Dritte, 
ausgeſchloſſen. 

ehe den 19. Juni 1842. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 

Sch ü s. 


Wein⸗ Auktion. 
Den 20ſten d. Mes. früh 10 uhr ſoll Neue 
Weltgaſſe Nr. 42 vorn im Gewölbe eine Par⸗ 
tie Champagner mousseux 


Oil de Perdrix 


in ganzen und halben Flaſchen, Rheinwein 
und gute Eigarren, öffentlich verſteigert 
werden. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 10 Seminarien-Gaſſe aus dem 
Nachlaſſe des Tuchfabrikanten Ludwig 

die Vorräthe von gefärbten und ungefärb⸗ 
ten Wollen, gefärbtem Garn, weißen Tu⸗ 
chen, weißen und bunten Deckenzeugen und 
Decken 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Juli 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Von dem Königl. Preuß. Hof⸗Zahn⸗Arzt und 
Zahn⸗Arzt der Kaiſerl. Ruſſiſchen Staaten 
i ah Ein e Wire 

empfing ich einen neue ransport: 

Kitt um Ausfüllen hohler Zähne, 
a Krucke 1 Rthlr., 20 Sgr. und di Sgr. 

Neuerfundene Zahn⸗Politur, 
a 1 Rthlr., 15, Sgr. und 7½ Sgr. 
Zahn: Tinktur, 
a 1 Rthlr., 20 Sgr. und 10 Sgr. 
Aechtes Pariſer Creoſot, 
welches das heftigſte Zahnweh augenblicklich 
ſtillt, à Flacon 7½ Sgr. 

. Shen tes Yappez- und. Bott 
von den Herren Charles Popper und Barklay 
die Perle des Macaſſar⸗Oel, 
einziges Mittel um Haare auf ganz kahlen 

Stellen wieder zu erhalten, 

a Flacon I Rthlr., auswärts 1% Rthlr. 
Oil to eoleur, à Flacon 1¼ Rthlr., 
um gebleichten und rothen Haaren eine ſchöne 

braune oder ſchwarze Farbe zu geben. 

Von Herrn Dr. James, R. Robertſon Ge: 

hör⸗Oel, à Flacon 1 Rthlr. 10 Sgr., für 

8 Schwerhörige u. ſ. w. 

Aus Berlin: 


Sommerſproſſen Waſſer, angefertigt 
ri 


nach Vorſchrift 
Rüde, a 


des Geh. Rath Dr. Hermb⸗ 
Flacon 15 Sgr., 10 u. 5 Sgr. 


ZIG 


Am Neumarkt 28, BRZZZZE 
Holländ. Kohl⸗Raps. 


dem Dominio Groß⸗Herrlis nächſt Trop. 


pau in k. k. Oeſterreich⸗Schleſien wird ausge⸗ 


zeichnet großkörniger holländiſcher Kohl⸗Raps 
von der ſung 1842 per 1 Berliner Schef⸗ 


fel a 3% Nihlr. verkauft, und auf Beſtellung 
gegen Sranco-Einjendung des Betrages a dato 
is zum 15. Auguſt d. J. abgelaſſen. 
A. C. Mayer. 


: ’ Bekanntmachung, 

Der Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, ein 
eehrtes Publikum auf die vorzüglich gute Lo⸗ 
kalt ſeines vor der Füllerinſel unweit des 
Schießwerders beſindlichen Bade; und 
Schwimmplatzes aufmerkſam zu machen. 
Schwimmer ſowohl als des Schwimmens Un- 
kundige werden den ſehr angenehm gelegenen 
Platz vollkommen geſtärkt und neu belebt ver- 
laſſen, und einmal an die wohlthätige Wir⸗ 
kungen des kalten Waſſers gewöhnt, ihn ge⸗ 
wiß auch bei etwas kühler 


auffuchen. Seiffert, 
0 0 geprüfter Schwimmmeiſter. 


7 


Der vierteljährliche Abonnements 
Sgr.; für die Zeitung allein 


zu ebener, Erde, 3 Zimmer, eine Alkove, Küche ꝛc. 


amperatur wieder] gangenen 


reis für die 
\ Thlr. 7½¼ Sgr. 
(inelüsise Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung a 


— — 
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e ee BORD 
8 ie Node anten andeung von M. B. Cohn, 7 


1 am Ninge Nr. 10, der Haußtwache erg 

empfing ſo eben von der Meſſe zu Frankfurt a/D, eine große Auswahl Mousseline 
de laine-Kleider wie auch Mousseline de laine im Stück in den geſchmackvollſten 
neueſten Deſſins, von 2 bis 5 Rthl. pro Kleid, / breite Grep de Rachel, glatte und 
gemuſterte Chamlots in allen Farben auffallend billig, eine mannigfaltige Auswahl 


© 
2 


898 


dunkler und hellgrundiger Cattune für deren Echtheit garantirt wird zu den Fabrik⸗ © 
Preiſen von 2, 3 bis 4 Sgr., echte Schweizer Battiſt⸗Taſchentücher, alle Sorten 5 
weiße Waaren, niederländiſche wollene Bukskings A 3¼ Rtl. pro Beinkleid und noch * 
ſehr viele andere Artikel. 25 


FCCCCCCCCCTCCTTTCCTTTTTTTTT 


Etabliſſement trockener Nutzhölzer. 


Unterzeichneter empfiehlt auf feinem vor dem Oderthore gelegenen Holzplage in der golde⸗ 
nen Sonne, Matthias: und Roſenthalerſtraßen⸗Ecke, feine Vorräthe trockener Nutzhölzer in 
allen Sorten, zu den möͤglichſt billigſten Preiſen; auch werden Lieferungen und Beſtellungen 
jederzeit aufs ſchnellſte beſorgt und angenommen, und bittet um geneigte Abnahme. 


Wilh. Richter. 


Guͤnzlicher Ausverkauf 


zu äußerſt herabgeſetzten Preiſen 


in der Mode⸗Waaren⸗ Handlung, 
Ohlauer Straße Nr. 85, im erſten Viertel, 
ſowohl in Schnittwaaren, weißer Waare, Mode ⸗ Artikeln für 


Herten und Damen, als auch in Putzſachen, wie Strohhüte, Bänder, Blumen, 
alle Arten Haubenzeuge, Battiſte, ſeidene Stoffe u. ſ. w. u. ſ. w. 


Die patentirten luft-, ſtaub⸗ und waſſerdichten 
f Fenſter und Thurn, 


erfunden von dem Zifchlermeifter Herrn Schob in Berlin, bin ich nun auch in Bezugnahme 
der Anzeige in der Breslauer Zeitung Nr. 124 in der Zten Beilage von dem Tiſchlermeiſter 
Herrn C. Mehne in Groß⸗Glogau in den Stand geſetzt und einzig und allein berechtigt, 
im Ereutzburger Kreiſe dieſe oben genannten Fenſter und Thüren zu verfertigen, ſo wie auch 
alte in dieſen Zuſtand zu verſetzen. u \ 
Jederzeit ſteht ein ſolches Patent: Fenfter bei mir zur beliebigen Anſicht. Und ich bitte 
demnach einen hohen Adel, ſo wie ein reſp. Publikum, mich bei vorkommenden Bauten, mit 
dergleichen Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Schriftliche Anfragen werden portofrei erbeten. 
Pitſchen, den 18. Juli 1842. 


Adam Herpel, Fiſchler⸗Meiſter. 


30 Stück Jaquardſche Maſchinen⸗Webeſtühle, 


welche ſämmtlich zur Damaſt⸗Weberei eingerichtet und im Gange ſich befinden, werde ich 
den 29. d. M., von Morgens 8 Uhr ab, 
einzeln an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkaufen, 
Es find namlich: 


5 Stück 3 Ellen ſchleſiſch breite Maſchinen zu 800 Spindeln. 

3 77 22% 7 7 7 7 7 1000 " aud) 600, 

5 „ 2 LE mm 7 „ 800 Wh 600. 

8 "PR 2 ” ” 7. 7 „ 600 1 77 7. 500. 

2 77 1% 2 7 7. 7. 7. 5 7 7 350. 

2 ” 2%, ” „ 7 „ ” 400 „ [72 500, 

1 n 1% 2 " 7. 75 „ 330 „ 

2 [2 1 173 110 * 


Ferner noch 3 Stühle uneingerichtet, drei ganz neue Jaquard⸗Maſchinen neueſter Er⸗ 
findung, eine Muſterkarten⸗Handſchlagemaſchine und eine ganz neue patentirte Muſterkarten⸗ 
Schneidemaſchine. Neuſtadt O, S., den 15. Juli 1842. 

Auguſt Thill. 
SSS 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 
auf hieſigem Platze, 


x Schweidnitzerſtraße Nr. 54, nahe am Ringe, 
eine Mode - Schnittwaaren - Handlung 
unter der Firma: ME, Dienftrerfig, 


etablirt habe. Indem ich ein hieſiges fo wie auswärtiges hochgeehrtes 
8 gütige Beachtung meiner ganz neu aſſortirten Waaren ergebenſt aufmerkſam mache, 
verſichere ich jeder Zeit die ſolideſten und reellſten Preiſe. 


Breslau, den 19. Juli 1842. 8 2 
M. Dienftfertig. 5 
bbc ccc ( 


Ein dreijähriger Zuchtſtier 
ſteht zum Verkauf. 

N Dom. Pleiſchwitz bei Breslau. 
Beim Dom. Waſſerſentſch, 1Y, Meile von 
Breslau, ſtehen einige 60 Maſtſchöpſe und ein 
djähriger Stammochſe, Schweitzer⸗Race, zum 
Verkauf. 


3 
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800 


Eine leichte, gebrauchte einſpännige Droſchke, 
im beſten Zuftande befindlich, iſt billig zu ver⸗ 

kaufen, goldene Radegaſſe Nr. 19, im Kleider⸗ 

gewolbe. * 

Wagenpläge, in einer verſchloſſenen Remiſe, 

ſind für 20 Sgr. pro Monat zu vermiethen, 

Hummerei Nr. 17. 

Wallstrasse Nr. 13 ist eine Wohnung 
dritter Etage, enth. 3 Zimmer, Alkove, 
Kabinet, Küche ‚. verschliessh. Entree 
nebst nöthigem Beigelass zu vermiethen 
und Michaeli e, zu beziehen. 


— 


0, jetzt auf dem 


ſten Preiſen. o ſ e. 9 
Eine gute Retour Reife Gelegenheit nach 
Berlin Reuſcheſtraße Nr. 49. } \ 


Allen Jagdfreunden wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß ein gut dreſſirter Hühnerhund, 
im dritten Felde, wegen Veränderung, Ritters | 0 
platz Nr. 17, zu verkaufen ift. f g 


Zu vermiethen 
pr. Termin Michaeli Ohlauer Straße Nr. 43, 


18. Juli 1842, 


nebſt einem befonderen großen Keller, und in Morgens 0 Uhr. 27“ 7 l 
25 erſten Etage daſelbſt zu erfragen. Morgens 3 195 208 85 0 5 + 
— Mittags 12 Uhr. A. 
Gefundener Hund. NE b 
Der 5 Ganz eines am ver⸗ 3 2 N 2% 1 * * 
Mittwoch Abend ſich eingefundenen \ r 


ühnerhundes k. e 
ae 9 uten 


Br eslauez a 
Die Ehret ag ; 4 


et 20 Sgr. Aus wia 


Thermometer 


Temperatur: Minimum + 7, 0 Maximum ＋ 15, 4 Oder . 16, 6 


z 9 8 übte „Die S leſiſche Chronik, ift am hieſigen Orte 1 Thu, 
h e N W koſtet die Bisſadep 4 ung in Verbindung mit der 7 0 t 
lein 2 Thlr., die Ehronk allein 20 Sar. ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chro 5 Porto angerechnet wird. 
x { an EI dane re Ar ee RE einn N 2 72 


6 Vorſchriftsmäßlge Nachlaß⸗Invents 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange” 
fertigt von S. G. Steiner, 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße, im Kronpriuß⸗ 
. ͤ ͤ ͤ . ˙ cd— ˙ u 09 SS) Ze 


Spundbretter⸗Verkauf. 

Vierzig Schock trockene kieferne Spundbret⸗ 
ter, im Durchſchnitt 12 Zoll breit und 16 
lang rheinl., find für den Preis von 30 | 
das Schock zu verkaufen. Auch werden diesel 
ben in kleinern Partieen verkauft beim Ho 
händler Richter vor dem Oderthor in der 
goldenen Sonne, Matthiasſtraßen⸗ und Roſenn 


4 


thalerſtraßen⸗Ecke. 


Geſuch von 4 5 Stuben 


für eine höchſt honette Beamten⸗Familie. Das 
Nähere ſagt Kaufmann Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38. 


Eine freundliche Wohnung | 
für eine einzelne Perſon ift zum künſtigen Iten 
zu vermiethen: Lehmdamm Nr. I. ii 


Eine Stube nebſt Zubehör 
iſt in der Neuſtadt in der goldenen Marie für 
einen einzelnen Herr oder Frau zu vermiethen, 


Angekommene Fremde. 


Den 17. Juli. Goldene Gans: Her 
Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz aus Wohlalt 
Hr. Kapitain Simianowski aus Petersburg 
HH. Gtsb. v. Gorski a. Warſchau, v. Born⸗ 
va a. ir nie a a, N v. Po? 
czeka u. v. Andrianoff a. Rußland. 8 9 

Feten 


Rath v. Bailly aus Chutow. Hr. 
Garlikowski aus Warſchau. Frau Bar. Eh 
Sauerma aus Schrebsdorf. Frau Landräthin 
v. Prittwitz a. Oels. Hr. Kaufm. Bunge ar 
Rotterdam. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Walter a“ 
Danzig. — Kronprinz: Hr. Ingenieur“ 
Hauptm. Göppert aus Canth. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Sachs a. Münſterberg , 
Lande a. Oſtrowo, Fränkel a. Ziegenhals. — 
Weiße Adler: Frau Gutsb. v. Oſten auß 
Zennicki. Frau Gräfin v. Schönau, Fräulein 
v. Schaumberg, Fräulein v. Röder und Hr. 
Kammerherr v. Rymultowski a. Schlawentzitz⸗ 
HH. Gutsb. v. Frobel a. Schwedelsdorf, von 
Czaplicki u. v. Wzdulski a. Polen u. v. Wil 
lamowitz. Hr. Kaufm. Ludwig a. Glogau. 
Nautenkranz: Frau v. Szuberska a. Sy 
piorna. Hr. Gutspächter nes a. Polen. HP 
Gutsb. v. Labenckt a. Pole a, Kros 
zinna. Hr. Bankbeamter Bagniewski a. Wat 
ſchau. — Blaue Hirſch: Herr Pfarxet 
Schatte a. Wohlau. Hr. Rektor Paſſauer a. 
Gumbinnen. HH. Gutsb. Wilezewski a. Po⸗ 
len, v. Skatowski a. Stenkowo, v. Budziz 
zewski a. Großher. Poſen, Fiſcher aus Skori⸗ 
ſchau, v. Pomorski a. Rosnowo. Hr. Land- 
u. Stadtgerichts⸗Direktor Babka a. Oſtrowo. 
Hr. Hauptm. Schmidt a. Gr.⸗Jänowitz. Frau 
Gutsb. Kurosz a. Polen. — Hotel de Si! 
leſie: Hr. Stadtgerichtsrath Eitner a. Ra⸗ 
wicz. HH. Gutsb. v. Gaiewski a. Wollſtein, 
Förſter aus Liſſa. HH. Kaufl. Schubert und 
Bänſch a. Liſſa, Reſchke a. Berlin. Hr. Stadt 
richter Wodiczka a. Bauerwitz. Hr. Fürſten 
thumsgerichts⸗Direktor Seeliger aus S 
— Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Waſſalie 
a. Herrnhut. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Nolte aus 
Kempen. Hr. Conrector Selbmann aus Lan 
deshut. HH. Gutsb. Beht a N 
Bernhardi a. Züllichau. — Zwei golden! 
Löwen: Hr. Kaufm. Berliner a. Neiſſe. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Donath a. 
Mainz, Hübner a. Kitzingen, Friedländer aus 
Berlin. Hr. Gutsb. v. Wzdulski aus Polen, 
— Weiße Roß: Hr. Rittmſtr. v. Rogowel 
a, Krotoſchin. Hr. Poltzei⸗Direktor Gärtner 
a, Zduny. Hr. Kaufm. Friedländer a. Gram⸗ 
ſchütz. — Hotel de Saxe: Hr, Gtsb. Kloſe 
aus Strehlig. Frau Gutsb. v. Kreska aus 
8 Hr. Direktor Plenker a. Kroto 

in. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 17: Hr 
Kaufm. Schmidt a, Bremen. | . 
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